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Machthunger des Kremls unersättlich
Oralilborielit uiiseros liurresponcienlen

Stockholm , 11 Mai . Me Bolschewisten habe»
jetzt mit aller Deutlichkeit erklärt , daß sie im Falle
einer Ntedcrringung Deutschlands Europa sür sich
beanspruchen , und zwar nicht etwa nur die ost¬
europäischen Staaten und den Balkan , sondern auch
Mitteleuropa und Skandinavien Der Londoner
„Daily Sketch " hat diese Forderung Moskaus

nach Beteiligung bet der Besetzung
Norwegens"  aus Grund besonderer Informa¬
tionen erfahren und schreibt dazu , Moskau habe
diesen Wunsch im beratenden Ausschuß für Europa
laut werden lassen. Zwar tut die Londoner Zei¬
tung so, als ob England sich neben dem norwe¬
gischen Emigrantenklub ebensallS an der Besetzung
Norwegens beteiligen werde , aber jeder weiß , daß
England — flehe das Beispiel Iran — in solchen
Fällen von dem erheblich robusteren Verbündeten
nach Kreml -Methoden k.o. geschlagen wird Prak¬
tisch würden also im Falle ihres Sieges die Bol¬
schewisten allein  Norwegen besetzen und es sür
ihre Interessensphäre erklären.

Die Forderung der Sowjets wird in der norwe¬
gischen Presse in großer Ausmachung verzeichnet.
„Nationen " weist in diesem Zusammenhang aus die
erneut bewiesene Ohnmacht Englands und
der USA  hin , die beide dem bolschewistischen
Vordringen keinen Einhalt gebieten könnten und
wollten . „Astenpoflen " betont , es gehe aus Meldun¬
gen neutraler Zeitungen mit aller Deutlichkeit her¬
vor, daß die sowjetische Forderung bezüglich Nor¬
wegen von England und den USA . bereits aner¬
kannt worden sei.

VVâ isenlleI n̂ge 6u!t1 Uosksus
über «Iss Ausbleiben üer Invasion

kor6eri »og 6er Loviets vacd einem - ^ ssseoeLosktlr:

Stockholm,  11 . Mai . Je länger England
und die USA . mit der angekündigtcu Invajlbn
gegen daS europäische Festland zögern , »>n so drin¬
gender und unerbittlicher werden die Forderungen
der Sowjets zur Eröffnung der Zweiten Front
Moskau läßt sich wedci^ durch die Mauloffensive
der Briten und Amerikaner bluffen , noch davon
überzeugen , daß der Luftterrorkrieg gegen Deutsch
land schon als ein Teil der Invasion angesehen
werden muß . Der Kreml fordert einen General¬
angriff gegen die europäischen Kräfte unter be¬
dingungslosem Einsatz der Infanterie.

Wie so oft macht sich die sowjetamtliche Zeit¬
schrift „Woina t Nabotschij Klaß " zum Sprecher
der Sowjetregierung Unter Hinweis aus die Er¬
fahrungen in Italien wehrt sich die Zeitschrift ent¬
schieden gegen die Annahme , daß man den Feind
nur mit der Luslwasfe und kleineren Jnsanterie-
kräften vernichten könne Sie fordert vielmehr , daß
die englisch - amerikanischen Verbündeten der So¬
wjetunion rürksichts - und bedingungs¬
los gewaltige Truppenmassen ein¬
setz  e n , um den Widerstand Deutschlands zu
brechen, und zwar müsse, so sagt die Zeitschrift,
diese Aktion so schnell wie möglich erfolgen.

Diele Auslassungen von sowjetamtlicher Seite
bringen deutlich die Ungeduld Moskaus  zum
Ausdruck Die Sowjets wollen sich nicht mehr län¬
ger Hinhalten lassen Sie verlangen , daß die Bri¬
ten und Amerikaner mit der gleichen Bedenken¬
losigkeit ihre Mcnschenmassen sür das vorgesehene
Jnvasionsabcnlener opfern , wie Stalin seine Mil-
lioncncheere im Osten sür den vergeblichen Versuch,
die deutschen Abwchrlinien zu durchbrechen, hat
verbluten lassen.

Axmaun empfing Kriegsfreiwillige
Berlin , Iv Mai Reichsjugendsührer Artur Ax

mann  Hot eine Abordnung tapferer Kriegsfrei¬
williger aller Fronten , die aus der Hitler -Jugend
hcrvorgegangen sind in die Reichshauptstadt cinge-
laden Alle tragen sie höchste Tapserkeitsauszeich-
nungen . die überwiegende Zahl die Rahkamps-
spangr Der Reichsjugendsührer bezeichne» beim
Empfang dieser Abordnung den Kriegsireiwiüigen
als das Vorbild eines jeden Hitler-
lungen  Noch ihrem Aufenthalt in Berlin wird
die Abordnung eine Bcsuchsreise m verschiedene Ge
biete der Hitler -Jugend antrcken und dabei zu zahl¬
reichen Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend die
sich für den Fronteinsatz gemeldet haben , sprechen
Die ständig steigende Zalll der Kriegsfreiwilligen
aus der HI sind Ausdruck der weltanschaulichen

l Haltung der deutschen Jugend im 5. KriegSjahr.

Churchills letzte Karte
Oie Invasion im Ikrlegsplan unserer kleinste — Von Helmut 8ünckermann

Es war bereits Ende November 1939, also knapp
ein Vierteljahr nach Kriegsbeginn , als der damalige
britische Ministerpräsident Chamberlain  in
einer Rede vor dem Unterhaus ein bemerkenswertes
Geständnis , ablegtc . indem er erklärte : „Bisher ist
der Krieg sehr viel anders verlausen , als wir es
erwartet haben " Was mag der inzwischen längst
verstorbene Mr Chamberlau , sich eigentlich als
Kriegsverlauf vorgcstellt haben, wenn er bereits
damals so betreten war . als Frankreich noch sür

Englische Militärkritiker geben das Mißlingen des Luftterrors zu
L ^ rill kalls : Die Verluste 6er britiaefteo ^lscfttbomber ftaben eine sekr Aeläftrlicfte Höfte erreicftt

Von unserer Aerlinsr Setiriktteitung
rck Berlin,  11 . Mai . Unsere englisch-amerika¬

nischen Gegner haben in den letzten Wochen den
Luftkrieg gegen daö Festland zu vorher nie erreich¬
ten Ausmaßen gesteigert . Mit einem Aufgebot ge¬
waltiger Bomber - und Jagdkräfte , die nahezu pau¬
senlos eingesetzt wurden und bic — eine Neuheit
in den Methoden der feindlichen Lustkrlegsührung —
wiederholt mehrfach an ein und demselben Tage
starten mußten , versuchten sic eine Entscheidung

- «der—zumindest - »me Vorentscheidung »es Krieges
von der Luft her zu erreichen . Der Monat April
übertras in dieser Hinsicht alle voraufgegangenen
Perioden des Luftkrieges sowohl in der Anzahl der
aufgcbotcne » Bomberverbände als auch in der Ge¬
samtmenge der abgeworsenen Bomben.

Selbst nach Ansicht Londons scheint sich die ge¬
genwärtig erreichte Heftigkeit der , Luftbombarde¬
ments nur noch geringfügig steigern zu lassen. Viel-

! leicht hat das Reich mit seinen westlichen und süd¬
östlichen Vorfeldern überhaupt schon die größt¬
mögliche Wirksamkeit  der englisch-amerika¬
nischen Luftstreitkräftc zu spüren bekommen. Mitten
in dieser gigantischen Kraftprobe , die vorläufig noch
mit unverminderter Wucht andauert , beginnt man
nun jenseits des Kanals nach den Ergebnissen und
Auswirkungen dieser Gewaltanstrengungen zu fra¬
gen. Die Ergebnisse , zu denen einige der nam¬
haftesten britischen Luftsachvcrständigen dabei ge¬
langten , sind außerordentlich aufschlußreich.

Cyrill Falls  beginnt seine Untersuchung in der
„Jllustrated London News " mit dem Eingeständ¬
nis , daß die Verluste der britischen
Nachtbomber  bei ihren Terrorangriffen eine
„sehr gefährliche Höhe " erreicht hätten und daß eS
offensichtlich geworden sei, daß man sich Ausfälle
dieses Umfanges nicht länger leisten kann - Un¬
glücklicherweise sei es nicht möglich gewesen, so
gibt er zu, neue Waffe » und Taktiken zu ent¬
wickeln, die wirksam der erfolgreichen deutschen
Abwchrtcchnik hätten gegcnübergestellt werden kön¬
nen. Seitdem seien die Nachtangriffe aus tief tm
Reich liegende Ziele seltener geworden Er (Falls)
habe von jeher den strategischen Bombenangriffen
stcptiich gegenübergestanden . Das bereue er nicht.
Der Wert ,^ den strategische Bombenan¬
griffe  möglicherweise hätten , bestünde darin , dem
Gegner Schaden zuzufügen , der sich nicht aus an¬
dere Weise anrichten lasse. Das sei aber nur be¬
dingt wahr . Das sicherste Mittel , einen Hafen oder
em Arsenal außer Kraft zu setzen, sei vielmehr
die direkte Eroberung . Wenn man aber in die
Bombenangriffe so viele Kräfte hiircinstecke, daß sie
>n .einem Mißverhältnis zu den tatsächlich verjüg-
darcu Kräften stünden und keines dieser Ziele je¬
mals erreicht werde , dann stelle es sich als falsch
heraus , zu sagen , mit de» Bombenangriffen er¬
reiche inan etwas , das nicht auf andere Weise er¬
reich! werden könne.

Brilischerscits habe man alles aus die Nachtbom-
deiiangrisfc gesetzt und sei einer verworrenen Lehre
gejolgt. dcrzufolgc Mchtliombardements allein den
Endsieg sicherstcllen könnten . Inzwischen habe sich
das, wie die meiste» unvoreingenommenen Beobach-
ur jetzt zugäben , als eine Unmöglichkeit  hcr-
»usgcstcllt. England habe weder das Menschenmate-
rial „ och die Hilfsquellen sür diese Ausgabe besessen
Wären ihm die Amerikaner  nicht zu Hilfe ge-wmrneir dann würde eß mit Kieler lckon
früher gescheitert sein. Es habe geheißen — doch
tonne es sich dabei nur um eine ungenaue Schätzung
handeln — daß die deutsche Produktion durch die
-öombenoffensive angeblich um 25 v. H. vermindert
worden sei. Die wenigsten Leute aber hätten sich da-
oei gefragt , ob man wegen einer solchen Kürzung
nickst mehr als 25 v. H der alliierten Reserven habe
aufwcnden müssen. Er (Falls ) vermute , daß der
amerikanische Hundertsatz sogar noch höher liege.

Nach diesem interessanten Geständnis muß Cyrill
Falls der deutschen Abwehr noch einmal ihre un¬
geheure Wirksamkeit bestätigen . Ursprünglich hätten
die Amerikaner ausgezeichnete Maschinen besessen
und daher aus ihren ersten Angriffsflügen keine
nennenswerten Verluste erlitten . Doch sei schon
bald der übliche Prozeß in Gang gekommen : Der
Feind habe die Schwächen der amerikanischen Waf¬
fen ermittelt , neue Gegenwassen erfunden und .neue
Taktiken entwickelt, so daß die deutschen
Jü ge -r all mählich- die- Oberhand gewann : » / » nd
den amerikanischen Vomberformationcn eines Tages
„erstaunliche Verluste beigebracht würden " „Es
war eine richtige Niederlage " , stellt der britische Be¬
trachter wörtlich fest

Es sei unmöglich , mit Sicherheit den Erfolg der
alliierten Bombenosfenfive zu ermitteln . Das gelte
auch von den gegenwärtigen Angrifssslügen , die sich
vorwiegend gegen die westeuropäischen Ver¬
bindungswege  richteten . Das französische Ver¬

kehrsnetz, das schon in Friedenszeiten mit zu den
besten in der Welt gehörte , sei nicht leicht zu stören
und könne verhältnismäßig schnell wieder ln Ord¬
nung gebracht werden . Vor allem , nachdem es den
Alliierten in Italien mit ihren Bombenangriffen
nicht gelang , ein viel empfindlicheres Verkehrsnetz
soweit zu zerstören , daß der deutsche Nachschub sür
die Front ausgchalten wurde , sei eS zweifelhaft,
ob der Erfolg heute den hohen Einsatz gegen Frank¬
reich rechtfertige

Nachdem Cyrill Falls so in vielen Punkten die
deutsche Auffassung über die Wirkung unserer Ab¬
wehr und den fragwürdigen Wert der strategischen
Bombardements bestätigen mußte , weist er der eng¬
lisch-amerikanischen Luftwaffe für die Zukunft
wesentlich beschränktere Ziele zu Die -Alliierten
haben derart viel Kapital in die Bombeuoffensiv«
hineingefteckt, so stellt er fest, daß sie diesen Weg
nun zwangsläufig fortsetzcn müssen. Aber von ihr

l-'ortsetrunj ; suk 8oile 2 .

Harte Kämpfe im Brückenkopf von Sewastopol
Ourrft 6eo W >6erat » a6 iw 8ü6rvesten 6er Xrim vl »r6en sturste »ovejetiscfte Lräkte xebon6eo

Berlin , 11. Mai Bet Sewastopol verstärkten die
Bolschewisten die Wucht ihrer Angriffe noch wei¬
ter . Um den wirksamen Bombardierungen unserer
Schlachtstieger zu entgehen , verlegte der Feind seine
neuen mit massiertem Einsatz von Menschen und
Material geführten Vorstöße ln die Nachtstunden.
Die zur Auffüllung der schwer mitgenommenen
Stoßdlvistonen herangeführten feindlichen Verbände
griffen aus dem Etnbruchsraum im Südabschnitt
heraus nach Nordwesten an . Gleichzeitig stürmten
weitere starke Kräfte aus dem Norduser der Sse -
wernaja - Bucht  vor . Die Angriffe von Nor¬
den wurden durck energische Gegenstöße aufgesan-
grn . Im Südabschnitt vermochte der Feind dagegen
unter schweren Verlusten einige Höhen zu gewinnen.

Am Morgen stellten sich die Sowjets in den von
Südosten bis zum Stadtrand führenden Schluchten
erneut bereit . Sofort griffen unsere von Jägern ge¬
sicherten Schlachtflieger diese Truppenansammlungen
an . Sie vernichteten trotz heftiger Abwebr zahlreiche
Panzer durch Bombentreffer , « ährend die begleiten¬
den Jäger neun Sowjetflugzeuge zum Absturz brach¬
ten . Dennoch kam der feindliche Angriff ips Rol¬
len . In den Trümmern alter Befestigungen , ln den
Steilhangen der Schluchten und in den Ruinen von
Gehöften und Hausern setzten sich unsere Truppen
crbittert zur Wehr.

Die Grenadiere behaupteten aber trotz des im¬

mer schwerer werdenden Druckes ihre Linien , bis
die Stadt von den Kräften durchschritten war , die
bisher im Nord - und Ostabschnitt abgeriegelt hat¬
ten . Dann gaben auch sie nach, lieferten dem Feind
schwere Straßenkämpse  und setzten sich hart
westlich von Sewastopol von neuem fest Durch
bochgehende Minen , Bombenwürfe und Artillerie¬
feuer batten die Sowjets erhebliche Verluste.

In der Nacht bereitete der Feind weitere Vor¬
stöße gegen den jetzigen die Hasenanlagen und Flug¬
plätze zwischen Stadt und Kap Cherson umfassen¬
den Brückenköpfe vor . Unsere Kampfflieger bom¬
bardierten die erkannten Truppenbewegungen , so
daß die Sowjets den beabsichtigten Angriff noch
nicht durchzuführen vermochten Trotz der Räu¬
mung von Sewastopol gehen die Kämpfe weiter
Immer noch sind hier starke feindliche Kräfte ge¬
bunden . Der Sinn des Widerstandes im Süd¬
westen der Krim wird damit erfüllt Die bolsche¬
wistischen Armeen , die sonst im Süden der Ost¬
front in Erscheinung getreten wären , find so lange
weitab von diesen Abschriften festgelegt worden,
als sich unsere , aus den unteren Dnjestr und den
Raum zwischen Pruth und Moldau zurückgenom¬
menen Linien gefestigt haben Außerdem ist die
notwendige Zeit zum Abtransport der in Sewa¬
stopol lagernden Bestände und zur Zerstörung der
militärischen Anlagen gewonnen worden.

Massive Drohungen gegen die neutralen Firmen
Lnx1aa6s 8Iocftn6elninl »ter prvftlruoiert 6en Xriex n » «ft 6cm Lrlexc

Stockholm , 11. Mai . Im Zuge der englisch-ame¬
rikanischen Großoffensifive gegen die Neutralität der
kleinen Staaten hat der britische Blockademinister
Lord Selborue  in einer Rede vor dem Ober¬
haus mit typisch britischer Brutalität den Krieg nach
dem Kriege verkündet . Selborue vertritt den Stand¬
punkt, daß England und die USA . ohne Rücksicht,
ob cs sich um große oder kleiniOFirmen handelt , die
nötigen Schritte unternehmen müssen, um diese F i r-
men zum AbbruchihrerHand 'elsbezie-
hungenzuDeutschlandzu zwingen.  Der
britische Blockademinister bekennt sich zur Methode
der Schwarzen Listen und erklärt wörtlich folgen¬
des:

„Die Sch warze Liste  ist eine äußerst mächtige
Waffe . Sie bedeutet , daß die Zerstörung des Außen¬
handels häufig zum Zusammenbruch einer Firma
führt . Dabei möchte ich hervorheben , daß das Ende
des Krieges nicht notwendigerweise auch das Ende
der Schwarzen Liste bedeutet . Unser Gedächtnis ist

zwar sprichwörtlich schlecht, aber doch nicht so
schlecht, wie man denkt, und wir werden es nicht so
leicht vergessen, was einige neutrale Firme » in die¬
sem Krieg getan haben ."

Diese Erklärung Selbornes ist eine ganz massive
Sanktionsdrohung  an die neutralen Fir¬
men, die nach dem Völkerrecht ihren Handel mit
Deutschland weiter betreiben dürfen . Aber Eng¬
land erkennt weder Völkerrecht noch Neutralität
an . Der Katastrophcnpolitiker Churchill und seine
Kumpane wissen keine anderen Mittel mehr , um
den Sieg für England zu erringen . Wo ihre
Waffen und ihre Diplomatie versagen , da setzen
sie den Terror  ein , mit dem sie nun die kleinen
Staaten zur Ausgabe ihrer Neutralität zwingen
wollen . Aber trotz allem wird ihnen die erstrebte
Blockade Deutschlands nicht gelingen ; sic werden
bald auch auf diesem Gebiet erkennen »uissen, daß
ihre Waffen an der ung .eschwächten deutschen Wider¬
standskraft zerbrechen werden.

England kämpfte, als iveber der Norden noch der
Süden , noch der Südoften . weder das Baltikum
noch die Karpatenlinie im Bereich der deutschen
Verteidigung lagen?

Wir wissen aus späteren britischen Geständnissen,
daß die Mehrzahl der Engländer im Sommer 1939
unter der Einwirkung der vorangegangenen jüdi¬
schen Kriegspropagandawclle ernsthaft glaubte , allein
schon eine Kriegserklärung an Deutschland würde
genügen , um eine „ Revolution " im Reiche auszu¬
lösen und den britischen Sieg bereits am Tage des
Kriegsbeginnes fast mit Händen grcisbar zu machen
Aus dieser mehr als naiven Einstellung heraus
lassen sich die . vielen , für uns damals kaum ver¬
ständlichen Londoner Reden erklären die mit dem
Argument „wir werden diesen Krieg in aller Be¬
quemlichkeit gewinnen " , das mißtrauische englische
Volk mit den Ereignissen versöhnen sollten

Das Ergebnis der ersten Enttäuschung nach dem
Polenfeldzug , wie sie sich in den angeführten Wor¬
ten Chamberlains kundgab . war die Forderung nach
einer neuen militärischen Operation im Norden
Europas . Schon damals tauchte das Wort von der
„Zweiten Front"  im Sprachschatz unserer
Feinde aus Mit wechselnder Bedeutung geistert es
feilster durch alle Phasen des nun bald iünsjäiirigrn
Krieges . Der Inhalt dieser Forderung , bic zuerst
auf das Norwegen -Unternehmen , später aus den
Simowitsch -Putsch in Belgrad , dann aus die Süd-
italien -Jnvasion und schließlich für den Atlanlik-
woll - Angriss  Bezug hat , ist ft«ts die gleiche:
Einen neuen Weg zu suchen, aus dem es trotz des
Scheiterns der bisherigen Plane gelänge , das Reich
nicderzuringen

Als Polen gefallen war , wollten sie in Norwegen
eine neue Ahsprungbafls gegen Deutschland finden.
Als der Rvrwegenplan scheiterte, sollte ein Bckgieu-
und Hollandeinfall das Ruhrgebiet treffen . Als
Frankreich ausfiel , richteten die Kriegsmacher ihre
Blicke in den europäischen Südosten Erst als die
Sowjets  offen mit im Kamps waren , wurde
eS stiller im Kreis« der Churchill -Clique . Dafür um
so lauter in Moskau . Als dann deutlich wnrde , daß
die deutsche und europäische Kampfkraft auch durch
den Koloß im Osten nicht niedcrzuringen ist, wuchs
das Interesse der Kriegstreiber , die inzwischen noch
eine Serie ostastatischer Niederlagen einzustecken
hatten , wieder an Zuerst versuchte man es noch¬
mals mit der Hoffnung aus einen moralischen Zu¬
sammenbruch des deutschen Volkes : DerTerror-
luftkrieg wurde zum Kriegsrczept
R r . 1. Er erwies sich als Fchlrcchnung . Gleich¬
zeitig trat die Churchill -Spekulation auf den „wei¬
chen Unterleib " Europas in den Vordergrund , der
sich dann bereits bei Cassino  sehr verhärtet
zeigte . Von Norwegen bis Cassino nichts als Sta¬
tionen des Mißerfolges!

Jetzt , im Sommer 1944 — fünf Jahre ^ ach der
Londoner Kriegserklärung — steht nun , wenn wir
den lauten Versicherungen der Engländer und Ame¬
rikaner glauben »vollen , ein neues , das größte aller
bisherigen Experimente , ein Angriff auf unsere seil
Jahren ausgcbaute Stellung im Westen bevor
Wenn wir alle politischen Bemerkungen , die sich im
Hinblick auf die Motive dieser von Ntoskau befohle¬
ne» Unternehmungen aufdrängen , zurücksteklcn, zeich¬
nen sich deutlich die folgenden Tatsachen ab , die sür
unser Urteil über den I n v a s i o n s pl a n ebenso
wie für unsere Bereitschaft , ihn zu zerschlagen , glei¬
chermaßen wichtig sind:

1. Die Invasion im Westen ist das Eingeständnis,
daß alle bisherigen Versuche , Deutschland und Eu¬
ropa nicderzuringen , restlos gescheibert  sind.
Die Träume vom polnischen Marsch aus Berlin , vom
französischen Einfall ins Ruhrgebist , vom Sturm
zum Brenner sind ansgcträumt . Die Darlane , Si-
mowitsche und Badoglios sind ausgebrauchi , und die
Hoffnungen auf Terror krieg  und Wohnblock-
knacker haben sich ins Nichts ausgelöst . Es bleibt
nur noch eines übrig : der Kamps unter härtesten
Bedingungen!

2. Falls die Invasion scheitert — sie wird schei¬
tern , weil der Kampf gegen sie eine europäische Le¬
bensfrage ist — zeichnet sich eine weitere Möglichkeit
sür unsere Feinde , Deutschland zu vernichten und
Europa zu unterwerfen , nicht mehr ab . Wenndie
Invasion zuEndeist . ist auch dieletzte
Karte Churchills « usgespielt.

Der lateinische Sprachschatz bezeichnet mit dem
Worte von der ultima rstio das letztlich denk¬
bare Mittel zur Verwirklichung -einer Absicht. Die
Invasion ist die ultima ratlo der Churchill , Roofe-
vclt »nd ihrer jüdischen Krieqsvcrbrechergesellschaft



AuS de« Führerbauptanartier . 10. Mat . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Brückenkopf Sewastopol  stehe » deutsche
und rumänische Trnvvcn meiterbin in schweren
Mampfen mit den vordringenden Bolschewisten . Im
Luge unserer Absetzbewegungen wurden die Tritm-
mer der Stadt Sewastopol geräumt . Scblachtflua-
zxugc vcruichicten am gestrigen Tage 30 svivietsschr
Panzer . In Luftkämpfe » und durch Flakartillerie
wurden IS feindliche Flugzeuge abgeschossen. Im
Raum von Jas so , östlich des Seretb  und auf
dem Mcstuser - Ser Moldau,  scheiterte » örtliche
Angriffe der Bolschewisten . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge vernichteten nördlich M u rmäusk  drei
sowjetische Schnellboote , sowie zwei Handelsschiffe
mit insgesamt Mw BRT . Bei Angriffen auf
deutsche Stutzpunkte im hoben Norden verloren die
Bolschewisten IS Flugzeuge.

An der italienischen Südfrvnt  wurden
mehrere feindlich « Borstotze abgcwebrt . StofttruvvS
sprengten zahlreich « feindliche Kamvfstände . Kampf¬
flugzeuge griffe » Schiffsziele am Lan - ekopf von
Nettu uo  mit gutem Erfolg an . Zwei Frachter
mit Insgesamt 8000 BRT .. zwei gröber « Landungs-
fabrzcuge und et» Zerstörer wurden schwer getrosfen.
Die Vernichtung eines Teiles dieser Schiffe ist
wahrscheinlich.

Bet seinen Angriffen gegen Orte in den besetz¬
ten West gebiete» «ud den Vorstöße » In den
Raum von Luxemburg und Saarbrücken
verlor der Feind gestern IS Flugzeuge . Einzelne
britische Flugzeuge warfen tn der lebten Nacht Bom¬
ben aus daS Stadtgebiet von Berlin.

inr Kampf gegen Europa . Sie werden in solchem
Bewußtsein nichts unversucht lassen, um ihren
Schlag zu verstärken, wir aber werden gleicher¬
maßen in den Stunden , der Entscheidung wissen,
worum es geht, wir werden alle Kräfte unseres
Willens und unsere ganze leidenschaftsichc Hingabe
einsetzen. um aus dem gxoßen Wagnis , zu dem
wir unsere Feinde bereits durch unseren bisherigen
Kampf gezwungen haben , ihre endgültige
Niederlage  heraufdämmern zu lassen.

So wird vielleicht gerade durch die Invasion
der Tag entscheidend - »Sherräcken, an dem das Ur¬
teil der Geschichte vollstreckt wird an jenen Ver¬
brechern, die frivol den Krieg gewollt haben , die
ihre Völker in immer neue Abenteuer trieben , nur
um diesen Krieg zu retten und die schließlich durch
die blutigste ihrer Taten sich selbst von der Tribüne
der Menschheit hinwcgfegen werde ».

Grazlant : Italien kämpft für den Sieg
vratilberixsil unseres klorresponclonten

Nom , IS . Mai . Marschall Graziani  wandte
sich über den Rundfunk an das italienische Volk
und gedachte des 8. Jahrestages der Gründling des
italienischen Imperiums . Das ganze italienische
Volk müsse heute wissen, daß der Krieg , den Italien
gesührt habe und den es an der Seite seines deut¬
schen Verbündeten weiter zu führen entschlossen sei,
unabwendbar  war . Scharf kritisierte der Mar-
schall die traurige Haltung des Exkönigs Viktor
Emanucl und dessen Helfetshelfers Badoalio , die .in
ihrer Angst um oen Verlust des letzten Restes ihrer
politischen Macht nicht gezögert hätten , dem in der
durchsichtigen Maske eines gezähmten Bolschewis¬
mus nahenden Todfeind der europäischen und christ¬
lichen Kultur die Pforten d«S Mittelmeeres zu öff¬
nen . Durch diesen ungeheuerlichen Verrat sei das
ganze italienische Volk sich erst ver furchtbaren Ge¬
fahr bewußt geworden , die dem Lande bet einer Be¬
setzung durch den Feind drohe , und darum sei es
mehr denn je einig in dem eisernen Ent¬
schluß den Kampffortzusehen.  Gra-
ziant schloß seine zündende Ansprache mtt dem
Kampfruf des neuen Italiens , der heute alle Herzen
verbrüdere und ans aller Lippen schwebe: „Italien,
Italien , Italiens"

Engländer über das Mißlingen des Luftterrors
Kortsetrung von 8site l

allein könne man keinen entscheidenden
Erfolg  erlangen , sondern sie müsse mit den an¬
deren Machtmitteln , und Waffen gleichgeschaltet
werden.

Sehr skeptisch beurteilt auch Kapitän Liddell
Hart  tn der „Daily Mail " die Wirksamkeit der
alliierten Bombardements gegen die Verkehrsetnrich-
tnngen tni Westen des Festlandes . Auf Grund der
negativen Erfahrungen in Italic » könne man keine
bedeutenden Ergebnisse erwarten . Ueberhanpt habe
„das Experiment der strategischen Bombenangriffe"
immer wieder erkennen lassen, daß man wesentlich
stärkere skrüfte cinsehen müsse, um eine Entscheidung
zu erzielen ; denn trotz aller Anstrengungen in der
Luft sei der Feind bisher nicht zusammengebrochen.

Der Kommentator Skrutator  in der „Sunday
Times"  bereichert diese aufschlußreiche britische
Auseinandrsetzung über den Lustkssteg schließlich-
um ein erstaunliches Eingeständnis , wie man es
schon lange nicht mehr aus feindlichem Munde ver¬
nommen hat .. Das Bedauerlichste an der gegcmvär-
tige » Phase des Luftkrieges sei, so meint er, daß
man ihn tn hohem Maße gegen die Ver,bündc  -
ten von einst  führen müsse, denn eS lasse sieb

nicht vermeiden , daß Bomben in katastro¬
phaler Weise ihr Ziel verfehlten.
„Einen vollkommenen Zielwurf gebe es nicht. Die
Franzosen , Belgier und Holländer müßten das aber
gelassen hinnehmen und verstehen, daß die Briten
und 'Amerikaner mit ihren Angriffe » unbedingt fort-
sahren müßten , auch wenn sie dabei Freunde träfen ."

Diese Stimmen , die in ihrer Gesamtheit eine
recht negative Zwischenbilanz des Luftkrieges dar-
stcllen, stammen gilc aus englischer Feder . Auf
amerikanischer  Seite scheint man dagegen
noch immer stärker geneigt zu sein, die bisherigen
Methoden der Luftkrtegführung fortzusctzcn . Erst
vor wenige '» Tagen stellte ein amerikanischer Korre¬
spondent in England überheblich fest: „Die Luft¬
schlacht über Deutschland wird wahrscheinlich eine
rein amerikanische Angelegenheit größten Ausmaßes
sein." In England selbst steht man diesem USA .-
Optimismus aber ziemlich kritisch gegenüber . Der
Lustsahrtkorrcspondent des „News Chroniclc " hielt
es sogar für notwendig , die britische Oeffentlich-
keit „auf Grund der letzten Erfahrungen vor
einer Uebcrschätzung der amerikani¬
schen Lu ft macht " zu warnen. „Auch die
amerikanische Luftwaffe , so schrieb er wörtlich,
„besitzt durchaus keine Wunderkräfte ."

ksbrikneue Wskken in erkoigrviekem klinsslL
8 « rvjetvorstok im Kaum von ^a»5v lrlutie abxezvekrt — Ook kür äie cleutsclie Wertarbeit

Von lLrieigoberiekter Xrtliui Ueis
r«t. PK .' Das sowjetische Ziel war cs , die Eisen-

dahnstrccke Jassy —Kischincw, eine auch für den
Nachschub äußerst wichtige Linie , zu sperren . Einen
Angelpunkt unserer Äbwehrsront bildete der Ort
Unghent Targ mtt der Eisenbahn - und Autobrücke
über den Prnth , deren Besch im damaligen Sta¬
dium der schweren Kämpfe wohl auch über den

'Besitz der Stadt Jassy  und ' das Schicksal der
westlich des Pruth in der Entstehung begriffenen
rumänischen Abwehrfront  entschied . Es
begann , eine Art Wettlauf um die Brücke und den
Ort Ungheni Targ . Die Panzerdivision , die die
Hauptlast der Kümpfe im Raum von Jassy irrig,
wurde in Eilmärschen hecangezogen , und es ge¬
lang , die Brücke über den Prnth in die Hand
zu bekommen

Zunächst - entspann sich ein erbitterter Kampf um
eine Höhe , die von Teilen eines Bataillons gehal¬
ten wurde . Der Fetnd ^ sticß dann gegen das Dorf
Sament vor . Um diesen Angriff abzuwehren waren'
aber schwere Waffen notwendig . Es rollten an
wei fabrikneue Panzer  mit einer Ucbcr-
ührungSbesatzung auS dem Werk, Ver in Jassy ein

erfahrener Panzerkommandant des Panzerregimcnts.
beigegeben worden war , und drei ebenfalls fabrik¬
neue schwere Pak ge  schütze . Diese fünf
Massen waren bis zum Regtnientsgesechtsstand in
das Dorf Z . gelangt , als der Kampf auf der Höhe
schon tobte . Es gelang aber nur , die drei Pak¬
geschütze der Panzer -Aufklärungsabteilung nach
Sameni zuzuführen . Für die Panzer jedoch war
die Holzbrücke zu schwach. Sie konnten nicht über
den Lisch hinüber . Der Pionierzug der Aufklärungs¬
abteilung begann nun ' in fieberhafter Eile den Bau
einer Furt . Dle Steilufer mußten abgesprcngt und
so zugerichtet werden , daß die Panzer sie hinllnter-
nnd wieder herauffahren konnten . Es mußten
Bäume gefällt werden , um dt« zu tiefen Stellen
des Baches auszufüllen . Das alles gelang in mehr¬
stündiger heißer Arbeit gerade in dem Augenblick,
als sich der Kampf um das Dorf Sameni drama¬
tisch zuspitzte.

Zwölf Panzer der Sowjets vom Typ „Sher¬
man " und Mark III " waren mtt der ihnen folgen¬
den Infanterie gegen Sament vorgestoßen . Velin
ersten Änrennra wurden oierdteser Panzer

von den drei fabrikneuen Pakgeschüt¬
zen abgeschossen,  die . noch nicht justiert waren
und in diesem Kampf ihren ersten Schuß aus den
Feind abgabcn . Diese Geschütze bewiesen hier in
einem entscheidenden Gefecht den Wert deutscher
Wertarbeit im fünften KriegSjahr!

Um 11 Uhr setzte der Gegner zu einem neuen
Angriff an . Aber als um diese Zeit die Aufklä¬
rungsabteilung dem Regiment funkte - ,Mebc»
Panzer niit Infanterie greisen von Norden über
Bahndamm an !" , kam vom Pionierzug auch die
Meldung : „Furt fertiggcstellt !" Unsere Panzer
rollten nun durch die Furt nach vorn . Mtt größter
Schnelligkeit rollten sie den einen Kilometer nach
Sameni . Sie liefen buchstäblich mit dem
Gegner um die Wette.  Und sie gewannen:
Sie erreichten den Nordrand von Sament in dem
Augenblick, in dem die Panzer der Sowjets nur
noch wenige hundert Meter vom Dorf entfernt waren.

Ein Panzer vom Typ „Mark III " stand genau
auf der Hauptstraße , auf der auch unsere Panzer
angcrollt kamen üird traute sich nicht weiter . Der
erste Schuß , den der fabrikneue Pan-
zerabgab , trafden „M a r k III " . Der rührte
sich nicht mehr , er brannte aber auch nicht und auch
seine Besatzung stieg nicht ans . Dafür schoß sein
Turm -Maschinengewehr mehrere hundert Schuß , die
den deutschen Panzer trafen , ihm aber nichts scha¬
deten und vcrstuiümte Plötzlich. Später ergab sich,
daß der Schuß unseres Panzers die Schottpanze-
rung der Fahrersront des „Mark III " durchschlagen
Haltes vermutlich unter dem Führersitz explodiert
war und die Besatzung getötet hatte . Dabet muß ein
Splitter das Turm -Maschinengewehr ausgelöst
haben , das nun fast gespenstisch aus ' dem
schon toten Panzer  schoß.

Die - beiden eigenen Panzer schoben sich nun von
der Straße in die Häuserreihe und schossen in kur¬
zer Zeit vier weitere Panzer ab , die brennend vor
dem Dorfrand stehen blieben . Da drehten die beiden
letzten Feindpanzer - ab und zogen sich unter dem
Freudengcschrei - der Männer von der Aufklärungs¬
abteilung hinter die Höhe zurück. Auch die sowje¬
tische Infanterie war abgewehvt worden und zog
sich unter schweren Verlusten zurück. Damit war
der Kampf um Sament beendet . '

Im Heim durchs Zanre Reieir
Vom Koctiftercl rum 8teuerrstt — Oer Xrie § salItuA unserer öinneoscdikkerskrauen

Sehr lang ist der Taaeslauf jeder Frau , die
ihren Mann aus seinem Fcachtkahn begleitet ; so¬
bald der Tag zu grauen anfängt , beginnen die
vielen Ausgaben auch schon für ste und gehen erst
mtt der tiefen Abenddämmerung zu Ende . Und
der Krieg hat gerade auch' sür die Schtffcrssrau den
Vogen , der ihren alltäglichen Pfltchtenkreis um¬
spannte , sehr viel weiter gedehnt . So ist sie ihrem
Mann nicht mehr nur die still' sorgende und mit-
arbettende Frau des „Hauses ", sondern ist in
diesen Jahren zu seiner unentbehrlichen Kameradin
geworden , die Ach nicht scheut, ohne viele Worte
auch noch den Platz des elnbencfenen Bootsmannes
zu übernehmen . Hart sind dabei ihre Hände ge¬
worden , diese Franenhände , die von schwerer
Arbeit am Steuerrad,  an den Seilen und
au der Ankerwinde erzählen können . Auch beim
Ein - und Ausladen der Schiffsladung steht die
Schisfcrssrau ihren „Mann " , wenn es erforder¬
lich ist.

Doch trotz dieser neuen körperlich anstrengenden
Aufgaben dürfen die Pflichten als Haus¬
frau und Mutter  nicht vernachlässigt werden.
Auch sie sind größer geworden . Da werden die
WeM — immer die ersten „an Land " — zu den
Wirrschastsämtcrn in den Anlegeorten und die Ein¬
käufe erschwerend und zeitraubend bei der meist
nur kurz bemessenen Liegezett des Kühnes . Von
den Stamm -Bäckern, -Fleischern und -Kaufleuten der
Fischer — tn Köln , Hamburg und allen deutschen
Binnenhafenstädlen gab es sie — sind viel« in¬
zwischen ausgcbombt oder haben ihr Geschäft
wegen Einberufung schließen müssen, so daß die
Schiffersfrauen nun tn anderen Läden einkaufen
müssen, die sich oft wett von der Anlegestelle ent¬
fernt befinden . Die SchifjerSsrau muß mehr als
jede „ansässige " Hausfrau darauf achten, daß ihr
keine Marken verfalle ». «

Auch dle Mutterpflichten einer Schisfcrssrau sind
oft recht schwer. Nicht immer bat v-
ei>e» »tr ihre Kcnbcr,  besonders die
schulpflichtigen , auf dem „ Festland " behalten kön¬
nen . So gehen diese kleinen Jungen und Mädchen
— wenn sie nicht aus einer der Schifserschule»
im ' Reich untergcbracht werden können , von denen
zum Beispiel einige in der Mark Brandenburg be¬
stehen — mit den Eltern auf Fahrt.  Sie
wollen beobachtet, erzogen und angeregt sein, und
über vieles Bescheid wissen, was ihnen v'.im Durch¬
fahren des deutschen Stromnetzes aufsällt . Mancher
Schulbub mag solchen Schifterjungen beneiden , der
sich die Gaue , Städte und Landschaften seines
Vaterlandes mtt eigenen Augen erobern darf —- - «k. -besser au -* jedem Erdkundeunterricbt

Aber dieser Junge muß ja genau so wie er
uuch rechnen , schreiben uns lesen lernen Und da
muß nun halt dle vielbeschäftigte Mutter auch
noch den Lehrer ersetzen — so lange we¬
nigstens , bis der Frachter einmal länger als drei
Tage in einem Anlegrort liegt . Dann nämlich
müssen die schulpflichtigen Schifserskinder ihr Rän-
zel auf den Rücken schnallen und gleich anderen,
jedoch seßhafteren Altersgenossen die Schulbank
drücken, bis der väterliche Kahn dir neue Fracht

-gefaßt hat und die Fahrt weiter geht . Trotz dieser
wechselvollen Schulbesuche eine fuiwierte Allgemein¬
bildung zu erreichen, ist eine Forderung , deren Er¬
füllung schwer in den Händen der Mutter , der
Schiffersfrau , liegt.

Wir haben nur einige Dinge zu zeigen versucht,
die den Krtegsalltag unserer Btnnensmtfsecsfrauen
ausfüllen . Es fehlt ihm die Romantik , die man
so oft und gern in dem Tageslauf dieser Frauen
zu Hetzen glaubte , wenn ste etwa auf Ihrem jonnen-
unijpiclten Frachter vorüberglitten . Dafür trägt
und festigt aber gerade diese Frauen der . stille
Dank ihrer Männer , denen sic nun Hausfrau,
Kamerad und Bootsmann zugleich sind.
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k)vg1a » ci verliert auek in » Xampi un »8 Oel
Die in Washington geführten englisch-nordameri-

kantschen Verhandlungen wegen der Ausbeutung
der Oelfrlder in Word er asten  fanden
einen vorläufigen Abschluß . Die Engländer , die
sich zunächst sehr harthörig zeigten , sind schließlich
vor einem Ultimatum der USA . zurückgewichen.
Die Vereinbarungen müssen zwar von den beiden
Regierungen bestätigt

werden , tn Washington
wird aber nicht mehr
daran gezwelfelt , daß
man sich gegen London
durchgesetzt hat . Aus den
veröffentlichten Abschluß-
oerlautbarungen geht zwar
nicht hervor , welche Ju-
geständnisfe die Englän¬
der tm einzelnen machen
mußten , es wird jedoch
erwähnt — und das ist
das wichtigste —, daß sie
dem Bau der geplanten
Oclleltung der Nord-
amcrikaner durch palästi¬
nensisches Gebiet endlich
zuaestimmt haben . Wie
wett sie sich außerdem
von den Aankees ' Schürf¬
rechte und Oelkonzcssionen abnehmen ließen,
muß abgewartet werben . Das Ergebnis bedeutet
einen ungeheuren Prestigegewinn der nordameri-
kanischcn OelgesAlschaften , die den jahrelangen
Konkurrenzkampf gegen die Engländer so gut wie
gewonnen haben . Die Briten fühlen sich ja schon
lande in ihrer Stellung als erste Erdölmacht in
acwissen Teilen der Welt bedroht , vor allem durcy
sie Erdöivläne der Nordamerika »«: in den Län¬
dern deS Mittelostens , wo es zu schärfsten englisch-
nordcimertkantschen Gegensätzen gekommen ist. Die
Vereinbarungen der Nordamerika »?! mit Jbn

Saud und besonders der Plan , eint USA . - Erd-
ölkeitung von Arabien durch die
Länder de « Nahen Osten « bis nach
Haifa  zu bauen , gab den Engländern schließlich
den Rest . Die Forderung der Sowjets nach einem
Seestützpunkt tn Haifa trägt übrigens noch zur
Steigerung der Besorgnis in London bei. Als

wichtigste Pläne der
USA . sind tm Nahen
Osten oer Bau Lines
großen Netzes von Oel-
leitunaen (sog. „Pipeli¬
nes ") tn 2000 Km. Aus¬
dehnung , vom Persischen
Golf zum Mittelmeer,
ferner die Errichtung
einer großen Ölraffi¬
nerie in Alexandrien und
die Vergrößerung der
Rafflnerieanlagen von
Haifa  ins Auge gefaßt
worden . Die nach Alexan¬
dria laufende Hauptlinte
soll guf der Hauptinsel
Quartar im Persischen
Golf beginnen und eine
aus Kuweit kommende
Nebenlinie auffangen.

Weitere Anschlußrohre sollen sich zu den Petro-
lcumfeldcrn von^ Iran , nach dem Bezirk von Aba-
dan , erstrecken. Ein weiterer Strang würde die
iranischer : Felder mit Haifa verbinden und schließ¬
lich eine wettere „Pipeline " das Mossnl -Oelzen-
trum . Kerkuk mit dem Miktelmeer -Oclhafcn Haifa.
Man schätzt den Bestand an Oelvorkommen in
Vorderasten auf etwa 20Mrd . Faß . Diese neuen
Oelleitungen sollen neben den England dienstbaren
Rohrleitungen , die von den Mossul -Oelfcldern in
Irak in einem doppelten Strang nach der Ostküstc
de? Mittelländ Meeres führen , angelegt werden.
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Vorrätsr Aitioftsst Kar olv»
- In letzter Zeit hat Michael Karolgi, -er Emr-
Z graut un - Verräter aus Angarn , wie- er viel von
D sich reüen gemacht. Als eine willenlose Puppe in
D - en Händen - er Briten spielt er zur Zeit - en Präsi-
D - cnten - es „Angarischcn Rates in London ". Mi-
Z chael Karolgi ist Mitglied einer ungarischen Magna-
Z tenfamilie , - ie Angarn im Laufe - er Jahrhunderte
Z manchen bedeutenden Politiker geschenkt hat . Mi-
D chael Kgcoigi stellt eine Ausnahme - ar . Alles fiel
Z ihm schwer. Das Lernen ging ebenso langsam wie
Z - as Re - en. Er war .von einem unheilvollen Ehr-
V geiz, besessen. Seine Alters - un - Stan - esgenossen
Z nahmen ihtt nicht für voll, am wenigsten Gnkel
- Gras Stephan Tisza , - er große ungarische Staato-
I mann vor un - währen - - es Weltkrieges . Mchael
- Karolgi lebte sich, weil er sich - auern - zurückgeseht
Z fühlte , in eine Haßpsgchose hinein , - ie ihn zu
Deine u« - er größten Verräter an - er
ZungarischenPvlitik  wer - en ließ . Durch Ge-
Z Kurt war er Akitglleü - es Oberhauses , un - so. be-
Z gann er bald zu politisieren . Oa ihn seine Stan - es-
I genossen für unfähig hielten , wan - te er sich - en
D Liberalen zu, un - man kann sich vorstellen , mit
D welcher Lreu - e - ie iü- Ilchen Politiker ikn, - en
Z Grafen , aufnahmen.
Z Währen - - es ersten Weltkrieges versammelten
I sich bei Ihm - ie Defaitisten , sü- ischen Skribenten
Z un - Marxisten . Das Palais Karolgls in - er Ani-
Z versitätsstraße zu Bu - apest wur - e zum Mittelpunkt
- - es Amsturzes . 3m Parlament , wohin er sich von
- seinen von ihm abhängigen Bauern wählen ließ,
I hielt er Hetzre- en gegen Oeutschlan - , so wie man
V sie ihm vorher elngeflößt hatte . Echt an feinen Re-
V - en war nur - er Haß gegen seine Stan - esgenossen,
D - ie ihn verachteten , ein Haß , - er noch gesteigert
Z wur - e, als er einmal Graf Stephan Eisza zum
D Duell heraussor - erte un - - ieser, ein hervorragender
Z Säbelfechter , ihn mit - er flachen Klinge grün un-
V. blau verprügelte , ohne ihm auch nur - en kleinsten
D Blutrltzer zu verpassen . Karolgi hat ihm - ieo nie
Z vergessen, un - im Oktober 1- 18 erschossen sü- ische
D Meuchelmörder im Aufträge Karvlgis - en greisen
Z ungarischen Staatsmann.
D Oer Oktober 1- 18, - er Zusammenbruch - er alten
D Donaumonarchie , kam Michael Karolgi sehr gelegen.
D Er wur - e Ministerpräsident un - Präsident - er An-
D garischen Republik . Seine Ansässigkeit, - ie oft an
Z 3- ivtie greinte , benützten - ie Bolschewisten geschickt,
D um ihn nach wenigen Monaten abzuseßen un - un-
Z ter Brla Kuhn  ihre Tercorherrschaft anzutreten.
V Karolgi flüchtete ins Ausland , un - - er ungarische
V Staat zog nach - er Wiederherstellung - er Ordnung
Z ln Angarn seine Güter un - seine» Besitz ein. Oa-
D mit schien. - ie .Laufbahn dieses Halbidioten sich im
ß Dunkel - er Emigration verlaufen zu wollen.
D Als se- och nach 1- ZZ - as junge nationalsoziali-
V stische Deutschland erstarkte , hielten zunächst - je
D französischen volksfrontpolitlker es für richtig, - en
- Verräter Karolgi in - er französischen Agitation
DHegen -as Saargebiet wie- er hervorzuholen . Jeder
- weiß, wie - Ie Saarabstimmung auoficl , unö Karolgi
D verschwand wieder hinter den polltlschem Kulissen.
D Nach Beginn dieses Krieges nahmen sich dann - ie
Z Engländer seiner an , un - hier beginnt - as Rätsel-
V hafte seiner Karriere , denn - ie Engländer , - le
Z heute Karolgi als „Präsidenten " eines künftigen
V bolsckewssicrten Angarns - er Welt verführen und
D mit ihm ihre nach Angarn gerichtete Agitation be-
D treiben , mußten wissen, - aß es in Angarn auch
Z nicht einen einzigen Menschen gibt - gleich welcher
Z politischen Richtung auch immer - , - er sich zu
Z Karolgi bekennen würde . Ja selbst - ie Juden in
D Angarn haben sich nicht aus ihn, sondern - en an-
Z deren Verräter , Tibor Eckhardt,  festgelegt , - er
D sich allerdings in Amerika un - nicht in England
Z aufhält un - - en Juden auch setzt nicht helfen könnte.
Z Daß - le verkalkten Lvn - vner Plutokraten auf - ie-
Z sen größten Versager hereingefallen sin- , ist nicht
Z weiter verwunderlich,

M «i dem Elchen'Lub ausgezetchnel
<Ini>. Führerhauptquartier , 1v. Mai . Der Führer

verlieh am 4. Mai das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Wilhelm
Eggemann,  Kommandeur eines norddeutschen
Grenadier -Regiments , als 468 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Oberstleutnant Eggemann , der
1908 in Achmer , Kreis Berienbrück Ĥannovers , ge¬
boren wurde , hat sich bet oen Abwehrkämpfen bei
Narwa  im Frühjahr durch hervorragende Tapfer¬
keit ausgezeichnet.

IVeiie » au » « Zlev HVblt
Sin Dorf baut sein « Wasserleitung selbst . Da - er

bisherige Brunne » zur Wasserversorgung des Dor¬
fes Naue« he im (Weltmarkt nicht mebr aus-
reichte, bauten sich sie winwobner in Gemetnfchafts-
bllfe eine neue Wasserleitung , wobei sie eine Quelle
nutzten , dle schon vor Wüü Jahren die Römer er¬
schlossen haben.

Heringe in Eimern z» sangen . Während die ver¬
gangenen Wintermvnate an - er Wasserkante berings-
arm blieben , trete » jetzt im Nord - O st seekanal
besonders große Hcrtnasichwärme auf . Sie sieben
dort stellenweise so dicht, daß sie einfach mit Eimer»
geschöpft werden können.

EI « Zirkuözelt stürzt« ei » . Infolge eines plötzlich
ctnsebenden Sturmes stürzte - as Zelt eines in
Brüx (Sudetenlandj gastierenden Vicr -Maften-
ZirkusseS ein . Da sich bas Unglück während der
Pauke ereignete , sich also nur wenig Leute im Zelt-
innern befanden , kam nur eine Iran « ms Leben.

Flugzeug stürzt auf englisches Dorf . Im Londoner
„Dailo Sketch " wird wieder der Absturz eines auS
Deutschland zurückkebrenden Terrorbvmbers aus ein
Dorf bei Tbirsk  berichtet , bei dem zwei Personen
tu ihren Betten und eine auf der Landstraße um¬
kamen.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 7 .80 bis 7.46 Ubr : Zum Hören

und Behalten : Chemische Nutzung der Kohle . 11.0V
bis 11 .80 Uhr : Unterhaltungsmusik . 11 .80 bis 12 .00
Ubr : Eine Sendung des RAD mit Volksliedern
und Svielmusik . 14.1b bis IbRV Uhr : Kavclle Erich
Börschel . 1SDV bis 1S.3V Uhr : AiK Over und Ikon-
zert . 18.80 bis 18.00 Ubr : Solistcnmusik von Beet¬
hoven und Schumann . 16 .0V bis 17 .00 Uhr : Näch-
mittagskonzert . 17.1S bis 18.80 Ubr : Hamburger
Unterhgltungskapelle Jan Hosfmann . 19.4b bis 20 .00
Uhr : Dr .-Gocbbels -Aussab : „Die Partei im Kriege ".
20 .18 bis 21M Ubr : pnterbaltungskonzert . 21RV bis22 .00 Ubr : Melodien „Zwischen Ernst und Scherz ".
Dentschlaudseader : 17.18 bis 18 .30 Ubr : Klassisches
Konzert des Orchesters des Stadtthcatcrs Krakau.
20.18  bis 21R0 Ubr: Licdsendiina: „Ans der Hei¬
mat ". 21.00 bis 22 .00 Uhr : Konzert der Wiener
Philharmoniker mit Werken von Strauß und Beet¬
hoven.



Schwarzwald - Heimat
iVaolleiokit « »» a « » sie « Xeeta ^ abiet « « <üakm « nek kVa - c ?si

werk gelungen , auch Handwerker der Aussendegau«
nach den Aufnahmegauen zu verlagern , vor allem
Schuhmacher , Auch der Ausbau des Vorschlags¬
wesens  bat für die Rationalisierung der Repara¬
turen mancherlei Anregungen gebracht.

A -iniec Hessel
Äed«S Mehr bringt den Sieg näher

Vielfach wird ' der Begriff der Pflicht heute
aicpt mehr so angesehen , wie er angesehen wer¬
den muh , wenn er eine lebensansrichtende Kraft
besitzen soll Wer unter Pslichtaufsajjung lediglich
de» Tatbestand des sich nicht Strafbarinachens
versteht , beweist damit , das; er den Ernst unserer
Zeit und ihrer Erfordernisse überhaupt noch nicht
einmal ahnt Auch der ist von wahrer Pflicht¬
auffassung noch weit entfernt , der glaubt , genug
getan zu haben , wenn er die au ihn gestellten
Forderungen schleckt und recht erfüllt . An dem
uns aufgezwungeneu Existenzkampf genügt keine
nach Paragraphen geregelte Pflichterfüllung . Sie
kann doch stets nur die notwendige gesetzliche
Handhabe gegen Säumige und Lässige sein . Wer
twn wahrer Pflichtauffassung durchdrungen ist,
der überlegt sich ständig , ob er nicht da oder dort
doch noch etwas besser machen  kann . Zu¬
meist wird er dann darauf kommen , daß immer
noch Möglichkeiten vorhanden sind, in einzelnen
Dingen , doch noch ein Mehr zu erreichen . Jedes
Mehr aber', und sei es noch so klein, ist ein Schritt
näher zum Steg.

*

Mai 'Markt in Lalw
Der Calwer Maimarkt brachte auch Heuer wie¬

der reges , geschäftiges Leben in die Kreisstadt.
Aus Wald und Gäu waren die ländlichen Gäste
gekommen , um nach alter , guter Gewohnheit am
Markttag ihre Geschäfte in der Stadt zu erledi¬
gen . Manches vertraute Gesicht tauchte im lebhaf¬
ten Straßenverkehr , auf dem kriegsmäßig be¬
icheckten Krämermarkt oder in de« Geschäften auf.
Man tauschte erfreut Gruß und Rede . Und
immer wieder konnte man es hören : hart ist die
Käst der Arbeit , die im Kriege auf Bauer und
Bäuerin ruht . Tee Alten müssen das Letzte an
Kraft hergeben , denn überall fehlt der junge,
schaffensfrohe Arm der Söhne . Aber sie tun in
stillem Heldentum ohne Unterlaß ihre schwere
Pflicht , um der Heimat das Brot zu sicher»» —
Auf dem Bruhl , wo die Kastanien den sich an-
kündenden „Eismännern " zum Trotz ihre Blü-
tenkerzen aufgesetzt haben , ging es beim Vieh-
und Schweinemarkt laut her . Liebhaber und Käu¬
fer hatten sich iu stattlicher Zahl eingefunden , um
die ausgestellten Tiere zu begutachten oder ein-
zuhandel ». In -den Mittagsstunden verließen die
meisten Landleute schon wieder die Stadt , um in
ihre - Heimatorte und zu ihrer Arbeit zurück-
zukeb '

Alle Verdiener spenden
Am kommenden Wochenenoe findet die

2. Haussammluna  des Kriegshilfswerkes die¬
ses SoinmerbalbiahreS statt . Die Politischen Leiter
des Amtes für Volkswoblfabr « der NSDAP und
die Helicr des WinterkilfswerkeS des Deutschen
Volkes kommen wieder in alle Haushaltungen und
bitten alle HouShaltungsvorstände und ihre selbst¬
verdienenden Familienmitglieder , sowie die Upter.
Mieter, eine möglichst schöne Spende  in die
Haussammelliste «inzutragen.

ArbeitshilssgrrSle für Kriegsversehrte
Der Retchsverkehrsmtnister hat die Errichtung

einer „Reichsbahn - Fachstelle  zur Entwick¬
lung von ArbeitShilssgeräten und Sonderarbeitsbe¬
dingungen für Versehrte " bet einem Reichsbahn¬
ausbesserungswerk angeordnet Diese neue Einrich¬
tung liegt im Zuge der berufssürsorgerischen Maß¬
nahmen und bient dem Zweck, den Einsatz von
Kriegsversehrten »nd Unfallverletzten für das zivile
Arbritsleben auch von der praktischen Seite der
durch die Entwicklung von Hilssgeröten und Son¬
derarbeitsbedingungen , wie sie de« Besonderheiten
der Dtenstzweiqe der Reichsbahn entsprechen, zu för¬
dern Dt« Zusammenarbeit mit entsprechenden
Prüfstellen außerhalb der deutschen Reichsbahn ist
vorgesehen. '

Kohleoklau auch lm Sommer gefährlich!
Es Ist ein Irrtum , anzunchmen , daß Kohlenktau

im Sömgier ungefährlich sei und daß er sein licht¬
scheues Wesen nur in den dunklen Wintermonaten
treibe Freilich ist der Winter die Hauvtzeit seiner
schädlichen Umtriebe , denn da kann er unmittelbar
aus Heizung und Lichtstrom losgehen Das ist ihm ta
im Sommer in diesem Ausmaß nicht möglich Aber
es bleibt doch noch genug Gelegenheit sür ihn, durch

<allerlei entbehrlichen Stromverbrauch tm Haushalt
und in Betrieben eine Stromverschwendung bcrbei-
zuführen, die sich zwar ans vielen Kleinigkeiten zu-
sammensctzt, tm ganzen aber doch riesige Summen
erreicht, die der Nüstungswirtschast verloren geben
Darum achtel auch tm Sommer aus sorgsam¬
stes Sparen mit dem Strom!  Ueberlegt
vor dem Einschaltenl Schaltet aus . sobald nur
irgend möglich Nur durch strenge Disziplin bleibt
all der Strom verfügbar , den die Rüstung braucht

Schuh de« Singvogeluesteruk
Der Mat und der Juni sind die hauptsächlichsten

Brulnionate unserer Singvögel In den Wäldern,
m den Hecken, in den Obstbäumen und Garten-
sträuchern bauen sie ihre Nester Im Hinblick dar¬
aus ist,es notwendig , daran zu erinnern , welcher
Schaden durch die Plünderung der Vogelnester an-
gerjchle, werden kann, denn die Singvögel sind
viit unsere nützlichsten Helfer im Kampf gegen die
schädlichen Insekten . Der eigene Nutzen zwingt
uns also^ schon dazu, den Nachwuchs der Vogel-
Welt zu schonen und den Vögeln soweit als mög-
nch das Brutgeschäft zu erleichtern Pas , wichtigste
dabet ist die Tiere , sobald sie mit dem Nestbau
begonnen haben, vollkommen in Rübe z.u las-
>en  Vor allem schaue man nicht nach, ob nun
das Weibchen heute wiederum ein Ei gelegt hak.
der,ihre die Eier nicht »nd lasse auch die Fange»
w Rubel Atlzulclcht geben die Alten , wenn der
"iensch den Nestbau berührt hat, das Nest aus,
und damit entfällt , um Schaden der Allgemeinheit

wieder eine Brut . Auch die Neugierde der Kinder,
an Brutplätze zu kommen, sollte man ,zügeln Ganz
allgemein vergesse man nicht, den Vögeln viel und
möglichst gute Nistgelegenheiten  zu
bieten.

Erfolgreicher Reparaturdienst «
Die Reichsgruppe Handel  hat eine Liste von

etwa 60 Warenarten ausgestellt, die jetzt noch zur
Reparatur zugelassen werden . Es befinden sich dar¬
unter Schneidmaren - Fahrrädcr . Rundsunkapparnte,
Kochtöpfe Möbel , Füllhalter , Schürzen , Schulran¬
zen »sw. Die 16 WO Innungen des Reiches haben
inzwischen besondere Reparaturdienste eingerichtet.
Daneben wurden G e in e i n s cha f t s w e r k st ä t-
tcn errichtet , in denen unter der Anleitung von
Handwerksmeistern Kriegsgefangene und Ostarbeiter
Reparaturen durchführen . Es handelt sich dabei in
der Regel um Gemeinschastsrevaralurwerkstätten für
Schuhe und Bekleidungsgegenstände . In jedem Lan-
deswirtschastsamtsbezirk ist zur Zeit eine solche. Ge-
meinschastsrevaraturwerkstätte vorhanden . Um die
Reparaturleistung des Handwerks zu steigern, wur¬
den für gewisse reparaturbedürftige Waren Spe-
ztalbetrtebe  eingerichtet , die sich nur mit Re¬
paraturen befassen. Solche Svezialrrvaraturbetrtebe

«c

bestehen vor allem für das Reparieren von Uhren
und Kochtöpfen. So wurden z. B in allen Groß¬
städten Grobreparaturwerkstätten sür Wecker einge¬
richtet.

Da die Kapazität des Handwerks nicht genügt,
um die notwendigen Reparaturen durchzusühren.
findet eine Verlagerung  in die besetzten Ge¬
biete, vor allem in die besetzten Westgebiete, statt
Einige Schwierigkeiten hat zunächst die Befriedi¬
gung des Reparaturbedarss der evakuierten Bevölke¬
rung gemacht. Es ist jedoch der Reichsgruppe Hand-

Nach nahezu ctuvierteljähriger , überaus aktiver
Tätigkeit m unserem Kreis ist am Dienstag
Kreissrauenschaftsleiterin Pgn . Düring  in
Eatw feierlich in ihr Amt eingesetzt worden . Der
Einsetzungsjeier wohnten der Kreisleiter und di«
Gausrauenschaftsleiteriu , die Kreisamtsleiter und
Ortsgruppenleiter der NSDAP , sowie die Amts¬
trägerinnen der NS .-Frauenja -aft im Kreis Eatw
an . Die Jugendgruppe Ealw der NS .-Frauen-
schaft und eine Spielschar der HI . leiteten die
Stunde mit einer die Herzen erhebenden Feier
und festlicher Musik ein . Dann vollzog Kreis¬
leiter Baetznerdi§  Einsetzung der neuen Kreis-
franenschastsleiterin mrd sprach aus diesem An¬
laß zu den Amtsträgerinnen der NS .-Frauen-
schaft über die politische Aufgabe der Frau in¬
nerhalb der Heunatfront.

Der Krelsteiter hob die unschätzbare Bedeu¬
tung des Einsatzes der NS .-Frauenscpaft im Rah¬
men der kriegsbedingten Arbeit der NSDAP,
hervor und forderte von jeder Frau Schärfung
des Pflichtgefühls und Steigerung der Arbeits-
leistnug aus der klaren Erkenntnis heraus : alle
Reserven muffen restlos hergegeben «» erden für
den Endsieg . Diese Erkenntnis muß Gemeingut
der letzte» Volksgenojsin werden . Ihr den Blick
zu weiten , st« politisch denken zu lehren im Le¬
benskampf unseres -Volkes , ist Aufgabe der Amts¬
trägerinneu der NS .-Frauenschaft . Dazu gehören
Härte gegen sich selbst und eigene vorbildlich«
Haltung , gewonnen aus immer wieder geistig-
weltanschaulicher Ausrichtung in der Gemein¬
schaft Gleichgesinnter . Die Heimat hat der Front
die Waffen zn liefern , sie muß aber auch ihr gei¬
stiger Kraftquell sein. Dem kämpfenden Soldaten
die Heimat zu ervalten , ist Pflicht der deutschen
Frau . Ihre aus Härte und Berge versetzendem
Glauben geborene Haltung muß den granitenen
Block Heimat bilden helfen , der gemeinsam mit
der Front den Sieg erzwingen und Europa mrd
die Welt mit der neuen , uns vom Führer ge¬
gebenen Ordnung vor dem Bolschewismus er¬
retten wird . — Del : Kreisleiter bat abschließend

Unsere Kriegserniihrung ist gesichert
Ein süz,renoer Vertreter des ReiuMäprstandes

äußerte pcy vor der Presse über die Ernährungs¬
lage Deutschlands . Er stellte fest, daß die Kriegs-
ernahrung des deutschen Voltes , unabhängig von
den militärischen Ereignissen im Osten , auch wei¬
terhin gesichert ist. Wir haben , so sagte er u. a .,
nützliche Lehren aus den bitteren Erfahrungen des
ersten Weltkrieges gezogen und rechtzeitig dafür
gesorgt , daß uns diesmal nicht wieder die Hun¬
gerblockade des Feindes bezwingen kann . Das
deutsche Landvolk konnte seine Leistungen ständig
steigern , jo daß trotz der Hereinnahme von Millio¬
nen ausländischer Arbeiter die Lebensmittelratio-
nen im wesentlichen in gleichem Werte und glei¬
cher Höhe durchgehalten werden konnten . Im
Gegensatz zum ersten Weltkrieg haben wir uns
auch vor schädlichen Eingriffen in die Substanz
gehütet . So konnte z. B . trotz Sonderzuteilungen
an Kalbfleisch der Rindviehbcstand in gleicher

Feldpostgriißc an die Heimat sandten uns vier
Calwer von einem zufälligen Zusammentreffen
in der Hauptstadt des Generalgouvernements . Es
sind Lt . Walter Stähle,  Uffz . Willi Sauer,
Rb .Ober .Sekr . Aug . Weckerle  und Gcfr . Hans
Zeeb;  wir erwidern ihre freundlichen Grüße
herzlich.

Kernseife gegen Knochen. Auf die Möglichkeit,
bei Ablieferung von 5 Kilogramm Knochen ein
Stück Kernseife zn erhalten , ist an dieser Stelle
in einer von Berlin ausgehenden Bekannt¬
machung wiederholt hingewiesen worden . Genaue
Anweisungen darüber , wie die Ablieferung der
Knochen gegen Aushändigung eines Bezugsschei¬
nes auf eine entsprechende Menge von Kernseife
vor sich gehen soll, werden demnächst heraus¬
gegeben . Bis dahni müssen sich diejenigen , die
Knochen für die Ablieferung bereitgelegt hasten,
gedulden.

Aus den Nüchbargemeinden
Güriringen - In diesem Jahr still) es 40 Jahre,

daß in unserer Gemeinde die Wasserleitung ein¬
gerichtet wurde . Mit diesem Zeitpunkt kann auch
der 74jährige Jakob Mohr  in Deufringen,
Pumpwärter des Wasserwerks der Gemeinde
Gärtringen auf Markung Deufringm , von wo
das Wasser nach Gärtringen heraufgepumpt wird,
auf ein 40jähriges Ärbeitsjubiläum zurückblicken.

Leonberg . Der Liederkranz machte am Sonntag
einen Ausflug nach Hemmingcn , um dem dorti¬
gen Verein einen Besuch abzusiatten und ihn bei
einer Veranstaltung , die in der Sporthalle statt-

.fand , zu unterstützen . Chorleiter E . Hennige hatte
die unter seiner Leitung stehenden Vereine zu¬
sammengeführt und unter dem Motto „Wir
singen und spielen für das DRK ." ein Programm
zusammengestellt , das in gesanglicher und musi¬
kalischer Hinsicht ansprechend^ war und von den
zahlreich erschienenen Zuhörern 'glich freudig und
dankbar ausgenommen wurde.

Gestorbener Barbara Andler,  geb . Walter,
Landw .-Ehefrau , 74 I ., Elfriede Wolfer,  16 I .,
beide in Unterjetringen.

die Krcisfrauenjchaftsleiierin , mit gläubigem
Herzen alle Schwierigkeiten zu überwinden , mit-
zuschasjen das Deutschland des Führers.

Kreisfrauenschastsleiteriu Düring  entgegnet«
schlichte und aujrechle Worte der Verpflichtung,
warb um das Verlrguen ihrer Mitarbeiterinnen
und betonte den Vorsatz einer stärkeren Gemein¬
schaftspflege in Heimabenden . Sie schlpß mit
den gelobenden Worten : Wir werden nufere Auf¬
gabe zwingen , weil wir Uns ihr ganz hingeben
wollen.

Ganfrauenschaftsleiterin Pgn . Ha in dl über¬
gab sodann Pgn . Düring mit de» besten Wün¬
schen das Abzeichen der Kreisfrauenschaftsleiterin
und würdigte ihren seitherigen Einsatz in unse¬
rem Kreis . Nachdem auch die engeren Mitarbei¬
terinnen und die Calwer Ortssrauenschaftsleue-
rin die Kreissrauenjchastsleiterin beglückwünscht
und mit Blumen bedacht hatten , sprach die Gau¬
frauenschaftsleiterin zu den Amtsträgerinnen
über den Einsatz der NS .-Frauenschaft im
Kriege . Die Amtsträgerin , so führte sw u. a.
aus , muß Vorbild und Kameradin ihrer Frauen
sein, sie muß selbst mit dem guten Beispiel vor¬
angehen , mitreißen und begeistern , kurz: ritze
Persönlichkeit sein, zu der man aufjchaüen sann . ' ^

Der Luftkrieg hat die deutsche Frau zum Sol-
baten der Heimat gemacht und sie gelehrt , daß
sie sich ihrer Haut wehren muß . An Beispielen
mutiger , aufopfernder Haltung in und nach Ter-
rornächten aus unserem Gau zeigte die Gau¬
frauenschaftsleiterin die Unüberwindbarkeit un¬
seres von der Bewegung mit immer neuen Kraft¬
strömen gespeisten Volkes überzeugend ans . Wir
glauben an den Sieg und setzen uns bis zum letz¬
ten Atemzug für ihn ein . Das Schicksal hämmert
uns hart und biegsam wie Stahlt Pgn . Haindl
forderte , daß » eben den Umquartierten , der Bäu-
erin , der Arbeiterin und der kinderreichen Mut¬
ter besondere Sorge und Hilfe zuteil werden muß,
denn sie tragen ,n diesem Kriege die schwerste
Last . Die Feier schloß mit der Ehrung des Füh - .
rers und den Liedern der Nation.

Höhe wie 1935 bis 1939 gehalten werden . Bei
der Scyweinchaltnng ist eme Zunahme gegen-
über dem Vorjahre zn verzeichnen . Geradezu er-
staunlich sind die Leistungen bei der Buttererzeu-
gung , wo das Reich heute an zweiter Stelle in
der Wett , nicht weit hinter den USA ., steht.

Die Sicherung unserer Kriegsernährung auch
in Zukunft beruht aus der Tatsache , daß die wich-
tigsten Nahrungsmittel aus unserem eigenen Bo¬
den kommen . Wir besitzen dabei noch erhebliche
Leistungsreserven durch die Möglichkeit weiterer
Erzeugungssteigerung im Warihegau , im Gau
Danzig -Westpreußen , dem Generatgouvernemcnr
und dem Protektorat Außerdem verwandeln sich
durch Umstellung und Intensivierung der Land¬
wirtschaft auch frühere Zuschußgebiete , wie Hol¬
land , Frankreich und Belgien , in fruchtbare
Hilfsquellen für uns . lieber alles Lob erhaben ist
dle AbUeferungSleisiung des deutschen Land¬
volkes.

AlniseinsetzM der KreissrmilsWsleiierin
Kreisleiter unä OsuiräueiiSLiillltsleilerm sprachen ru clen H.intstrtz§el »men
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Ouandt warf sich die Rcpeüerbüchse , die er noch

immer in den Händen hielt , über die Schulier.
„Ja , Sie haben recht. Ich war nur zu ärgerlich

und erregt . Ich bin überhaupt unglücklich, daß ich
diese wunderbare Gelegenheit verpaßt habe . Das
war einmal und konimt nicht wieder ."

„Wer wird denn so mutlos sein? Vielleicht bie¬
tet sich schon b"ld mi-der die Gele "e?b->ll. Ein
I ""w d.' - s >>'- di? c- '- --- f. r>- st
es einmal nicht glückt, denkt man : Na , dann ein
anderesmal ! — Aber wir dürfen jetzt in aller
Seelenruhe den Heimweg anireten , denn hier gibt
es für heute nichts mehr zu suchen. Wenn es Ihnen
recht ist, machen wir den kleinen Umweg an Eio ' l-
manns Klee vorbei . Da war die ' er Tage ein
Wilddieb an der Arbeit . Wenn wir dort sind, ha¬
ben wir noch Büchsenlicht. Wer weiß , ob der
Mann das nicht heute ausnützt ? Der weist doch
gewiß , daß die Jäger auf der Hühnerjuche sind
und sich daher nicht an jenen Kleebreiten auf-
hatt -n."

„Wenn wir einen Wilderer überraschen könn¬
ten ", erwiderte Ouandt , der sich seine Stummel¬
pfeife in Brand setzte, „wäre ich mit meinem Schick¬
sal versöhnt . Denn das würde mir ebenso sieb
sein, als wenn ich den Kogelbock auf die Deckc-
gelegt hätte ."

»

Als sie eine halbe Stunde gegangen waren,
kam ihnen auf einem Nebenweg eine Nci erst, ent¬
gegengetrabt . Walter bekam rate Backe», denn
er erkannte Jrene -Wedentümper.

Neben den Jagern zügelte sie ihren Braunen
und streckte Walter vom Pferde herab die Rechte
entgegen.

„Sie wollten mir doch wieder Nachricht zukom¬
men lassen", sagte Walter nach der ersten Begrü¬
ßung . Er sprach in leiscin Tone , so daß der wei¬
ter zurückstehende Ouandt ihn nicht verstellen
konnte . „Es tut Ihnen doch nicht leid, daß Sie
mir . das versprachen ?"

Eine Purpurwelle flog über ihr Gesicht.
„Etwas Schönes bereue ich nie, Herr Wolfb ' ch.

Cs war wundervoll da oben am Kogelwege . Ich
habe nur gedacht, ob mller Zusammensein n ht
falsch ausgelegt werden könnte . Doch das ist ja
Unsinn . Gewiß , ich schreibe Ihnen ."

Sie besann sich einen Augenblick.
„Ach. wozu erst / chr fuhr sie fort ..Ha¬

ben S '« -—i, 7 '> -de r >,'
Stunde , wie neulich, am Kogelwege sein. Oder
soll ich zu Fuß kommen ? Dann können- wir uns
ja hier in der Nähe trefsen und wir brauchten
nicht weit zu gehen ."

„Ja , kommen Sie zu Fuß ", bat er . „Ich werde
diesmal pünktlich sein können ."

Ein Händedruck . . . ein grüßendes Nicken zu
Ouandt hinüber , und Bagabund setzte zum Ga¬
lopp an.

Der quecksilbrige Ouandt war Feuer und
Flamme.

„Wo haben Sie denn die aufgegabelt ?" fragt«
er begeistert . „Das ist ja ein entzückendes Mädel.
Gibt es so was auch in uu -eren Bergen ? Scheint
übrigens was ganz Vornehmes zu sein."

„Ist es auch", lachte Walter . „Oder denken Sie,
ich hätte keine vornehmen Bekanntschaften ?"

„Di« junge Dame ist doch nicht hier aus der
Gegend ?"

„Doch! Das heißt , sie ist eigentlich aus dsr
Stadt . Augenblicklich wohnt sie hier in der A be
bei ihrem Herrn Papa , dem Generaldirektor We-
denkämper ."

Ouandt pstfs durch die Zähne.
,,Wa -* a»? Der Mann hat «ine solch rassige

Tochter ? Sind Sie mit der Familie naher be¬
kannt ?"

„Ich kenne den Alten nur von Ansehen ."
„Wie kommen Sir denn zu der BekcmntschafI

mit der Tochjer ? Sie wissen doch, daß der Lierr
Baron — und ganz besonder » der Oberförster —
es strenge verboten haben , Beziehungen zu unse¬
rem Jagdnachbarn und mit allem , was mit ihm
zusammenhängt , aufzunehmen ."

„Sie sind ein wenig neugierig , Herr Ouandt.
Ich kenne eben Fräulein Wedenkämper . Das muh
Ihnen genügen . So viel sage ich Ihnen aber , wer ,
vn Ihr auslasstn will , was der Alte treibt , der ist
in meinen Augen ein Idiot , denn Fräulein We> .
denkämper ist eine Dame , die auch gar m mit /
den E --" " ' - ' > . -

„Ich bitte um Verzeihung , Herr Wolfbachl Le¬
ven Sie meine Worte nicht falsch aus . Ich bin
ja begeistert von der jungen Dame . Ich wollte -
Sie nur warnen , damit Sie etwas vorsichtig sind
und der Oberförster es nicht erfährt , daß Sie mit
jemand -von drüben sprechen."

„Das erkenne ich selbstredend an . snnger Freund . >
Aber ich werde mir nichts draus machen , was
Herr von Bruchlage dazu sogt. Meinen Umgang
lass« ich mir nicht oorschreiben und wenn es mich '
meine Stellung kosten sollte."

„Sie brauchen nicht zu befürchten , daß ich über >
das Zusammentreffen von vorhin spreche" , sagte
der Adjunkt treuherzig . „Aber ich wäre Ihnen )
dankbar gewesen, wenn Sie mich der Dame vor - ^
gestellt hätten ."

68 68 6 k 607 vkIZ 87 Mvc/
7cr§ unct p/curkt vv-sttsn s/cch unssrs
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PFaerssobals »viril als lcülirisr flls-
ssr unct tcrp/orsr Lolclctt.
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Wie hieß der »wackere Schwabe?"
Die 8Ltiwaben8tteictie unä äs8 k̂ eckl rum trugen äer k- eicli58turmf3kne

kllgenberictit 6er X8 -Presse
Der wackere Schwabe , der nach Ubland«  be¬

kannter Ballade den Kaiser Barbarossa  aus
seinen, verhängnisvollen Kreuzzug begleitet hat und
dort den „Schwabenstreich " getan hat , «inen Tür-
ken in voller Rüstung mitten durchzuhauen — „zur
Rechten sah man wie zur Linken, einen ha 'ben
Türken herunterllnken " — ist eine volkstümliche
Gestalt bis heute, aber er geht namenlos durch
die Ueberlieferung , Auch di« bekannte plastische
Darstellung von Proseffor Zeitler . nach der die
lebensgroße Figur geschaffen wurde , die im Welt¬
krieg zugunsten des Roten Kreuzes benagelt wor¬
den ist, beißt einfach „Der wackere Schwabe ".
Wie hat der Ritter eigentlich geheißen den der
Kaiser selber mit hohem Lobe ehrte — Orden gab
es damals noch nicht als Kriegsauszeichnungen ? Ja,
ist die Geschickte denn wirklich geschehen, so daß
man einen Namen des kavieren und starken Hel¬
den finden könnte? Oder ist die von dem schwä¬
bischen Dichter ausgemalte KricaSepisode etwa ein¬
fach eine von den vielen ersnndenen Anekdoten, wie
sie ja auch heutige Dichter in großer Lebenswahr¬
heit etwa vom letzten Krieg erzählen?

mögen damals im Umlauf gewesen sein, von denen
kein Geschichtsbuch und kein Heldenlied mehr kün-
detl War doch der Anspruch der Schwaben
auf den Doxstreit,  aus dem sich das Tragen
der Reichsfturmfabne entwickelte, schon damals an¬
erkannt , Und diese Ehre setzt ja die Schwaben¬
streiche geradezu voraus . U. VV

Schwäbisches Land
Zehn Fahre RaAenpolittsches Ami

ns « Stuttgart . Das Rassenpolitische Amt der
NSDAP kann im Mai dieses Jahres auf eine
zehnjährig « Arbeit zurückblicken Die rolsenpolitischc
Arbeit bat auch im Gau Württembcrg -Hohenzoller»
große Bedeutung erlangt Im Vordergrund standen
Untersuchung und Erfassung der im lAan befind¬
lichen Gemeinschastsunfäbinen , der jüdischen und
der übrigen sremdraisigen Mischlinge , der Behand¬
lung " von Ehesragen und der Pr ' !cme, die kich
aus der Anwesenheit der vielen Fremdvölkischen
ergeben Jährlich wurden weit über l 0 0 0 Vor¬
träge  gehalten . Für die Mitarbeiter wurden be¬

sondere « kffenpoiMfch, « rundiehrgSnge durchs «,
führt , Mel Änklang fand unsere Wanderausstellung
„Volk und Raffe " , In engster Zusammenarbeit mit
dem Rassenpolittschen Amt steht der Reichsbund
Deutsche Familie,  der - bereit« tm Jahre
1920 aus dem gegründeten Reichsbund der Kinder¬
reichen hervorging.

Heilbronn . Nach stebenjähriger Unterbrechung
sprach die Gaufrauenschaftsleiterin , Parteigenossin
Hain  dl . wieder bei einer Großkundgebung in
Brackenheim,  zu welcher die Frauen und Mäd¬
chen ÜuS allen umliegenden Orten erschienen waren.

Göppingen . Die NSB hat in Herbertingen
und Scheer die Kinderkrippen  für Säug¬
linge und Kleinkinder wieder eröffnet,

Uhingen , Kr , Göppingen . *Em von der Schicke
kommender stebenjähriger Junge rannte beim raschen
Ueberqueren der Hauptstraße in einen Personen¬
kraftwagen Der Wagenlenkcr konnte anhalten ; der
Junge war jedoch bereits gestürzt und hatte sich den
Fuß unddcn Armgebrochen

Nehren , Kr, Tübingen , Die Witwe Luise Rill
vom „Grüne » Baum " stürzte beim Fenster¬
putzen ab  und zog sich schwere Verletzungen zu

BaierSbronn , Bet der vom Präsidenten des
Reichssremdenverkehrsverbandes angeordneten wis-

äurek ckdi»
Die neue Geschichte de? schwäbischen Stammes

von Professor Dr Karl Weller , in der viel bisher
kaum oder aar nicht Bekannte ? zu finden ist. gibt
auch daraus die Antwort Der „wackere
Schwabe " bat danach wirklich gelebt,
es war ein Ritter nameS Wicker Woher er stammte,
ist nicht angegeben. Nur bat Uhland die Zeit
verschoben, er versetzt die Geschichte in den Kreuz¬
zug, an den, „Kaiser Rotbart lobesam" der Stau¬
fer als Führer beteiligt war und am 10 Juni
1100 beim Baden in einem Gebirassluß ertrank.
Der wackere Schwabe aber war Teilnehmer an
denk fast 100 Jahre früheren ersten Kreuz¬
zug.  an dem weniger die Deutschen als die Fran¬
zosen teilnahmen

Ein schwäbischer Abt Gerhard vom Allerheiligen¬
kloster in Schafsbausen wird als Teilnehmer ge¬
nannt , vielleicht stammle Wicker aus dieser Ecke
des schwäbischen Landes : damals war sa die heu¬
tige Schweiz noch ein' Teil vom Herzonium Schwa¬
ben Dieser Ritter namens Wirker also hat . wie
berichtet wird , als der stärkste Mann unter den
Rittern des Heeres gegolten und war bei den
Sarazenen gefürchtet Bei Antiochia sei es ge¬
wesen, wo er einen Türken in voller Rüstung , mit
eincrn kräftigen Panzer , mit seinem Schwert voll-
ständiq entzweigehauen hat,

„Die Streiche sind bei uns im Schwang !" —
läßt Uhland den Ritter Wicker vor dem Kaiser
sagen In der Tat , auch von dem Kreuzzug
Barbarossas sind schwäbische Heldentaten überlie¬
fert Da war ein Bürger von Ulm — der Name
wird hier nun nicht genannt — der von zehn
Feinden neun erschlug  und den zehnte»
veriaat «. Und wie viele andere Schwabenstreiche

ZiyWtimiobt zur Zußballmkisteckchaft
Nach dem Ausgang der »wetten Vorrunde zur

fünkten KrieaSmetsterschait des deutlcben ötutzball-
kvortS bat das Reichsiacbamt tttr die Zwilchen-
runde der „L e vten  A cbt" n mehr die ,4u-
sai -mcustcllunaen der vier Paarmiaen voraenv, » -
mcn , Danach loteten am 21. Mat : In Stettin:
Krotz-Born geae» Sertba -VEC Berlin ISchieds¬
richter Schüller . Danzigt . in Saarbrücken : KSG
Saarbrücken  geaen 1. FC Nürnberg
tSchiedsrichter Hirsch, Siuttgarü , in Dresden:
Dresdner  TC aeaen Btenna Wien  tTcineds-
richter Büttner , Bcutbeni , t» Hamburg oder Wil¬
helmshaven : LTV Hamburg oder WilbclmSdaven a»
gegen KLG Duisburg (Schiedsrichter KormannS-
bans , Oevnbaukent.

Erste Zwischenrnnhe im Tichammerpokal
Der ucue Wettbewerb um den Tichammerookäl.

Innerhalb des Gaues Württemberg tritt tcbt mit der
ersten Zwilchenrunde  ln das Stadium wo
auch die Mannschaften der Gauktallc einaretten , .Ins¬
gesamt stehen letzt noch 28 Maiiiiichaktei , tm Kamst,
die am 21, Mv ' in sorgenden Paarungen ausein¬
ander treksen: Horb gegen Schramberg , Dona »-
rschinaen gegen STB Reutlingen , Stuttgarter Kickers
gegen BM Seilbronn , RPTG Ulm «egen FC Eis-
linaen , HLB Hetlbron » gegen FB Sullenbaulen
Hall -Steinbach gegen Union Bückinge» . BlR «laten
gegen Hullendolcn . Scbelklingen gegen Ulm 184b
SB Gövvingen geaen SGOB Stuttgart , SvBaü
Prag gegen BlB Stuttgart , SV Feuerbach gegen
Svortlreunde Etzliuaen . Botnäna gegen Gaisbura,
Sindetlingen gegen Stuttgarter TvurttreuuSe . Met
tinae » geaen Eintracht Stuttaart.

Alles klar für die Aufstiegsspiele
Die letzten Staltetlteaer der württembergilchen

Fukball -KreiSkjalle wurde » vergangenen Sonntag
im Süittgarter Svortclub und der Sv.Baa Rcnningen
ermittelt . Damit lieben letzt alle Mannkchalte » lelt,
die an den dt u k lt i e g 8 l v i e I e n , , « r Mau-
Halle  tcitnebmen werden , Ollen ist lediglich noch
der Staklc 'üeg im Kreis Frievricksbalen , Die
Gruvve Nord  umtaltt lotsende Mannlchalien:
Stuttgarter Svortclub , SvBaa Renninaen . LTV
Setlbroun und SvBaa Schramberg : in der G r u v v e
Süd lvicleiii Suortiremide Eklinaen . STB Ulm,
FC Eislingen , Normnuiiia Gmünd und voraus¬
sichtlich BlB oder LSB Frlcdrichsbakcn,

Für die Gruvve Süd  ohne Berücksichtigung
des Kreises Friedrlchsbalen lind bereits lokgcndc
Sviele lür die Vorrunde leitgeletzt worden : 28, Mai:
TSV Ulm aeaen Tvortlreiindc Ehlingen , FC Eis¬
lingen gegen Normannia Gmünd . — N sinnt:
Svortlreunde Ehlingen gegen Normannia Gmünd,
STB Ulm gegen FC Eislingen , — 18, Funk : FC
Eislingen gegen Svorilreunde Ehlingen , Normannia
Gmünd aeaen SSV Ulm.

*

Ut « 1848 batte vergangenen Sonntag erstmals
dcu Fcuerbachcr Rattb als Galilvieler aul dem 'Ton
bütervolten , Raittz zeigte allerdings einige Schwä¬
chen: er wird lich mit seinen Verteidigern erst noch
beller verstehen Müllen.

Der STB Reutlingen , der vorigen Sonntag gegen
die neue Stuttgarter KSG eine lo gute Leistung
bot. wird am Sonntag Tübingen ein Freund-
lcbaltslviel gegen eine Tiandorliuanuschalt zugunsten
-eS Deutschen N - c- a c7re„ -es bestreiten.

stnschaftlichen Erforschung der deutsch« , Heilbad «»
»nd Kurorte wurde auch BaierSbronn als Luft,
kurort  anerkannt . Somit ist auch Vaiersbron»
neben Freudcnstadt , Schömberg und Schönmünzach
jetzt der vierte anerkannte „heilkliniatische Kurort^
im Kreis Freudenstadt

Owingen , Kr , Hechiugen. In der letzten Ge-
mcinderatssitzung wurde eine Entschließung ange¬
nommen, wonach ab sofort an jedes neu » er»
mahlte Paar  im Dorf , falls es Landwirtschaft
betreibt , drei Ob st bäume  ans der Gemeinde-
kaffe bezahlt »Verden Non dieser Maßnahme ver¬
spricht man sich, nach Jahrzehnten innerhalb des
Orte ? wieder einen starken Baumbestand zu besitzen.

Biberach a. d. R . Nm einen Radfahrer nicht zu
Überjahren , bog ein Raupenschlepper  aus,
wobei er einen Mann überfuhr Dessen Verletzun¬
gen sind glücklicherweise nicht lebensgefährlich

Meersburg . Ein auswärtiger Kraftwagen rinnt,
aus einen beim „Wilden Mann " parkenden « rast-
wagen , wobei eine Person getötet, eine zweite schwer
verletzt wurde.

Kultureller Kun 6 dlick
Der Führer gratulierte Professor » ans Witz»« .

Der Führer bat dem Komvvnisten Hans Psitz ne»
,ur Vollendung seines 7b, LebcnsiabrcS ein i» her»
liL .-ii Worien gebaliencs Glückwiins -blelegraunn -
übersandt . . ,

Baracke« Frouttheater in »er Heim «, . In W >e n
wurde ein Bgiackcn -Froitttbeater errichtet, in Lew
durch die rrurvenbetreuung der NT -Gemeinschatt
..Kraft durch Freude " lausend veranstaltunge»
»urchqelüliri w -i d- ii , ES >', xj„c ^ „<me Nachbildung
der Krviillhc .uer drauu . u.

sztzg' k, ? ? «

Leiftiingssteigeruug auch im H,i „ nn
trotz vicrcinbatb Kricgsiabreu die h e-veri . , , ,, » g
des deiitscheii VptkeS inrnier » och v. . -iä!ii,ier „ !hig
aut gengiiiil werden kau» , ist das in -ttt znlevi mit
ei» Verdienst der erioloreichcii d: dcn Ge lügci»
znch:. So wurde der Geklügelzuchicr Foüs  aus
Dortbauskii bei München -Gladbach van, :-teich- :n.ni-
ster kür Eriiäbruna und Landwir , iliatt mtt dem
Siegercbr ^ nvreis  kür d:e beste , üch-.e:- >ch«
Leistung auf Sem Gebiet Ser <- . t,iigc!,:ucht ausge¬
zeichnet, Die Stammbeiiiic » dici s ,-<-ich:?rs weisen
eine iäbrlcche Leacleistuna von 2N4 Eier » m i dg.s
Gramm , Eiaewicht im ersten Jaiir , >vn >b8 C ern
mit S2.S Gramm im zweiten Fahr und IS2 Ewru
mit 88 Gramm im dritten Legeiaür ans , io Latz
diele Sennen während dreier Fabre mcln wcn .acr
als 488 Eier legen . Seine Eisral ' licü'viivg cvlttch: hat
der Züchter mtt über 78 Prozent dcS Abticie : gs-
soll» überschritten . - '

^ r » rr «̂s ven «, « , » B -' k.
E von Ll .ett bis 5.19 Uhr

Grosso WürtteulberL <Zmbü. üesaullleLiunx Üuvz-
aer,  LtuttLsrt, ^rioärielistr. 13. VorUlLftlvitvr tZLliint-
lsiter l '. ü . Üedselv , Vsrt»;; :
OmbU. Onuctr: X. Oölsckläzvr'scli« Kuii  s.l'U.i»i t .

Wir .
richt, da

und Brtlder

Stammheim , S. Mai 1944

leben die schmerzliche Nach-
; unser lieber einziger Sohn

Eugen Schäuble
im Alter von 2?- Jahren von uns gegangen
ist. Aus dem Wehrdienst entlassen , starb
er am 9. Mai an den Folgen eines schwe¬
ren Leideils , das er sich im Osten zuzog.

In tiefem Leid
Die Eltern . Karl Schäuble n. Frau Monika,

geb, Schwägeie.
Die Schwester : Anneliese

und alle Anverwandten.
Beerdigung heute Donnerstag , 11* Mai,

nachmittags Nhr,

'S
Esslingen , 11. Mai 1944

Unfaßbar hart und schwer traf
mich die überaus schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber herzensguter Mann,
der treusorgcnde Bater seines Kindes ^ mein
lieber unvergeßlicher Sohn , Bruder ^ Schwa¬
ger und Onkel

August Keck
Obergefreiter in einem Grrn .-Rgt.

Inhaber des Jnf .-Stnrmabzeichens und des
Verwundetenabzeichens

im Alter von 3ö Jahren bei den schweren
Kätnpfen im Osten am 20. März den Hel¬
dentod fand . Auch er gab sein junges hoff¬
nungsvolles Leben gleich seinein Bruder
und Schwager für seine geliebte Heimat.

In schwerem Leid
Die Gattin : Dorothea Keck, geb. Kugel , mit
Kind Marianne . Die Mutter : Maria Keck,
Witwe . Die Geschwister : Gottlob Keck, z. Z.
im Felde , mit Familie ; Anna Strienz,
Witwe , geb. Keck, mit Kind , Emmingen;
Georg Keck z. Z . im Lazarett . Der Schwie¬
gervater : Jakob Kugel , sowie alle An¬

verwandten.

Traucrseier am Sonntag , 14, Mai , nach-
mittags 2 Uhr in Effringen.

Emmingen , 9. Mai 1944
Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß nach kurzer,
schwerer Krankheit mein tteubesorgter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Johann Georg Martini
Ztmmrrmaun

im Alter von nahezu 66 Jahren unerwar¬
tet rasch gestorben ist. -

In tiefem Leid
Maria Renz . geb. Martini , mit Kindern.
Der Schwiegersohn : Andreas Renz mit

Kindern und alle Anverwandten.
Beerdigung Freitag , 12. Mai , 13 Uhr.

Breitenberg , 9. Mai 1944

Ans den: Osteil erhielten wir die
— fast unfaßbare , überaus schmerz¬

liche Nachricht , daß unser lieber , hoff¬
nungsvoller Sohn , unser guter Binder,
Schwager und Onkel

Ernst Luz , Metzger
Gefr . in einer Radfahr .-Auskk.-Schwadron
Inhaber des E. K. 2. Klaffe , J s.-Sturm-

abzeichens und Berwundetenabzeichens
nie mehr in die Heimat zurnckkehren wird.
Er gav sein Leben , wie sein Bruder
Michael , m treuer Pflichterfüllung am
7. März für uns und seine geliebte Hei¬
mat im Aller von beinahe 20 Jahren.
Wer ihn gekannt , weiß , was wir verloren
haben.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Georg Luz und Frau Kath .,
geb. Hennefarth . Die Brüder : Gesr . Georg
Luz. z. Z . im Laz. ; Gefr . Friedrich Luz,
z. Z . im Urlaub ; Jakob Luz. Die Schwe¬
stern : Fam . Haselmaier , Glasinühle ; Fam.
Riexing « ; Käthe Lnz u. alle Verwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 14. Mai,
14 Uhr,

Beihingen , 8. Mai 1944

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , saß unser lieber Sohn

und Bruder , Enkel und Neffe

Grenadier Rudolf Frey
kurz vor seinem Urlaub im Alter von nicht
ganz 19 Jahren im Osten sein junges Le¬
ben lassen mußte.

In tiefem Schmerz
Die Eltern Gustav Frey und Frau Anna,

geb. Schwenk.
Die Geschwister und alle Verwandten.

Trauergottesdienst : Sonntag , 14, Mai,
nachmittags 2 Uhr,

Oberkollbach . 10. Mai 1944

Todesanzeige

Unser lieber Vater , Großvater und Ur¬
großvater

Johann Georg Kugele
ist heute im Alter von 84 Jahren saust
entschlafen.

In tiefem Leid
Die Kind « : Familie Joh . 8g . Kugele

Familie Martin Stall
Familie Gottlieb Kugel«
Familie Fritz Kugele
Familie Georg Fuchs
eamili « Johannes Kugel«
ramilir Albert Morlok
hamili « Michael Kugel «.

Beerdigung Freitagnachmittag 2 Uhr.

--
Vinn » Volkse
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Eaciv, 7. Mai 1944
Eduarv -Conzstr . 19

Danksagung
Wir daniren allen herzlichst

jllr die innige Anteilnahme i>.
Heldentod meines lieben unver¬
geßlichen Bruder », Schwagers.
Onkels u. Neffen Ufsz, Alfons
Zartmann.

Elisabeth Sa ea - auch mit
«atten » nd Kündern.

vatw , 9. Mai 1944
3ür die vielen Beweise herzl.

Teilnahme b. Heimgang mei¬
ner lieben unoergetziichen Trau,
meiner herzensguten Mutter
SharlotteLink jagen wl, herz¬
lichste» Dank . Insbes . danken
wir sür die Biumenspenden so-
wie allen , weiche die Entichlajene
zur letzten Ruh « begieileten.

Der Gatte : Loses Link mit
Tochter Irmgard.

Möttlingen , V. Mai 1944
Danksagung

Iür dir vielen Beweise ausr.
Teilnahme beim Heldentod uns.
lieben Karl sagen wir atten
herzlichsten Dank . Besonders
den Echulkam . von Möttttn-
gen und den Altersgen . von
Renningenf . Kränze u. Ehrung
sowie d. Leitung seiner Dienstst
Die Großeltern mit Ang «h.
3 . Wackenhut mit Dran.

Kindergärtnerin sucht in Na¬
gold

«öbl . Zimmer

Bettwäsche vorhanden.
Schriftliche Angebote unter

M. Oi 108 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Einen jährigen

-albhuud
wachsam , verkauft oder tauscht
gegen Schnauzer.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ",

Röntgenuntersuchung der Hitterjugend
sür die Jahrgänge 1S28/1929

Zur gesundheitlichen Uebcrprüsung der Hitlerjugend findet für
die Jahrgänge 1928/1929 eine Röntgen -Reihenuntersuchung statt , an
der sämtliche im Kreis Calw sich befindlichen Angehörigen der Hit¬
lerjugend der genannten Jahrgänge teilnehmen müsten.

Die Untersuchungen finden statt:
Am 12. Mai 1944 in Ealw (Turnhalle und Badischer Hof) 8.00 Uhr

für die Standorte 4, ö, 9 (BG . 1 Fl ., BG . 2 mot .), 20, 33,
36. 39, 42 (BG . 2 Fl .).

10.00 Uhr für die Standorte 2s- 6, 18, 21, 24, 28, 80, 31, 37.
Am 13. Mai 1944 in Nagold (GewerbeschulhanS ) 8.00 Uhr für die

Standorte 12, 15, 22, 27 (BG . 3 Fl ., BG . 3 mot .), 32.
10.00 Uhr für die Standorte 3 (BG . 2 Na .), 10, 13, 14, 35, 38,

40. 43.
Am 14. Mai 1944 in Neuenbürg (Oberschule ) 8.00 Uhr für die

Standorte 7, 8 (BG . 6 mot .), 25 (BG . 1 Na .), 2g (BG . 1
mot .), 34, 41 (BG . 4 Fl ., BG . 4 mot, ).

Die Teilnahme an der Untersuchung ist zum Pflichtdienst erklärt;
gegen Jugendliche des Jahrgangs 1928/1929 oder deren gesetzlichen
Vertreter ,kann daher nach 8 12 Abs. 4 der Jugenddienstverordnnng
vom 25. März 1939 (RGBl . S . 710) mit polizeilichen Maßnahmen
vorgegängen werden , wenn eine Teilnahme nicht erfolgt.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, auf diese Anordnung in
ortsüblicher Weise hinzuweijen.

Calw,  den 9. Mai 1944.
Der Lan - rat.

Verloren ging am Samstag
auf dem Waldweg von Jsels-
hausen nach Nagold eine ^ grau¬
braune

Knabenjacke.
D « Finder wird gebeten , die¬
selbe abzugeben in

Nagold , Jnselstraße 22

Gehbehinderter alter Herr sucht
dringend guten

Spa - ierftock
zu kaufe».
Schätz!, Ealw , Altburger Str . 17

?
r

lv8kre»d „Pe¬
lm postdienst KUst.
geben dl« kjauskaltpsticßten weite«,
stuck da» Illascken gekört dazu. In
ikeer stbwesenkeit weickt dis Mäscke
in kjenko. stack dem kinweicken wird
sie gut durckgestampft. Dabei gebt
oknr stelb- und öürstarbeit viel mekc
Sckmuh keraus . Längere» kinweicken
mitksenko kilststrbeit und (Dasikpuloer
sparen. Man drauckt zuglelck weniger
kokt«, stll« dies» Dorteil« bietet bei
richtiger stuinuhung lzenkoi

Jugendgruppe Nagold
Heute 20.15 Uhr Besprechun-

im Heim.
Bitte Pünktliches Erscheinen!

Wir ,bieten an in Bündel von
je 500 Stück

«arbenbiinder
aus Papierband , ca. 1/16 m lang
mit Holzklötzchen, 100 St . 4
ohne Porto , Nachnahmeversand,
Mindestabnahme 500 Stück,

Württ . Arbeitshaus f. Männer
Vaihingen/Enz

cteslilaäMl 's 6ar4en!
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